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Vahlkampf zu konzentrieren. S
Wenn das Zentrum in dieſem Kampf

ch Angriffe gegen unſere Bewegung den
Mrrismus unterſtützt, ſo werde ich ſelbſt von
dall zu Fall mich mit dem Zentrum ausein
inderſetzen, dieſe Angriffe zurückweiſen und
Nnit erledigen.

Im übrigen: Beſucht keine gegneriAnhalt hen Verſammlungen, ſondern
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ampfbund Kerſamm lungen zu gewaltigen
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Nationalſozialiſten Jhr habt ſeit 14
ſahren die deutſche Erhebung vorbereitet, ihr
nißt ſie heute vollenden!
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Erſatzanſpriüche bei Störung.

Berlin, 23. Febr. Das Reichskabinett
trat Mittwoch Vormittag um 11 Uhr unter dem
Vorſitz des Reichskanzlers zu einer Sitzung zu
ſammen, in der der Reichsfinanzminiſter
Graf Schwerin von Kroſigk einen ein
gehenden Bericht über den Stand der
Reichsfinanzen erſtattete. Die geſtrige
Sitzung des Reichskabinettes diente lediglich der
Entgegennahme dieſes Berichtes. Beſchlüſſe
wurden nicht gefaßt.

Kürzung der Rieſengehälter
Berlin, 23. Febr. Das deutſche Volk hat

bereits ſeit langem Aergernis daran genom-
men, daß in induſtriellen Großbetrieben und
Banken, die mit öffentlichen Mitteln unterſtützt
werden, Direktoren, Generaldirektoren und
leitende Angeſtellte Gehälter beziehen, die bei
der furchtbaren Notlage des deutſchen Volkes
geradezu provozierend wirken müſſen.

Das Kabinett Hitler wird, wie wir hören,
ſchon in allernächſter Zeit dieſen Uebelſtand be
ſeitigen. Entſprechende Anordnungen ſind im
Reichsfinanzminiſterium bereits in Arbeit.
An Einzelheiten erfahren wir, daß Gehäl-
ter über 12000 A. gekürzt werden.
Außerdem werden die Nebeneinnahmen,
die Direktoren und Angeſtellte aus Auf
ſichtsratspoſten beziehen, künftig auf
das Gehalt angerechnet.

Dieſe begrüßenswerte Maßnahme zeigt, daß
das Kabinett Hitler folgerichtig Schritt für
Schritt die Maßnahmen trifft, die der Lage des
deutſchen Volkes entſprechend getroffen werden
müſſen.

Vor der Ernennung eines
Krankenkaſſen-Kommiſſars

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 23. Febr. Wie wir an zuſtän
diger Stelle erfahren, iſt mit der Ernennung
eines Reichskommiſſars für das
Krankenkaſſenweſen ſchon in näch
ſter Zeit zu rechnen. Die Aufgaben des neuen
Kommiſſars werden in der vollſtändigen Reor
ganiſation des geſamten Krankenkaſſenweſens
beſtehen. Zu dem Aufgabenbereich des Kom
miſſars wird außerdem eine ſorgfältige
Ueberprüfung der geſamten Ver

Berlin, 23. Febr. Jm amtlichen Preußi
ſchen Preſſedienſt gibt der Reichsminiſter
Gvoering mit allem Ernſt und Nachdruck auf
Grund genügender Unterlagen bekannt, daß ſich
Gruppen von Provokatenren mit
dem Ziele gebildet haben, innerhalb der NSD-
AP. und anderer Verbände Provokationen her
vorzurufen, die Einigkeit der nationalen Ver
bände zu ſtören und Zuſammenſtöße mit der
Polizei herbeizuführen. Es liegen ausreichende
Beweiſe dafür vor, daß in letzter Zeit die
Kommuniſten in der Uniform der
SA. und anderer nationaler Verbände
TDerrorakte ſchon hervorgerufen haben. Das
Miniſterium des Jnnern hat jetzt einen Spe
zialdienſt eingerichtet, der gegen dieſe Elemente
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erſte Mail gegen planmäßige Provokatipnen
Beſeitigung weiterer ſogialer Mißſtände Die großen Linien der Kulturpolitik

Kabinettsſitzung über die Finanzlage
Neue Maßnahmen im Zuge der ſozialen Reform

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

waltung der Krankenkaſſen in den
letzten Jahren gehören.

Die Ernennung des neuen Kommiſſars iſt
deshalb zu begrüßen, weil die Entwicklung, die
das Krankenkaſſenweſen ſeit 1918 genommen
hat, zu einem Zuſtand geführt hat, der ſich
ſchon vor langer Zeit als unhaltbar
herausgeſtellt hat. Man kann heute wohl mit
einigem Recht ſagen, daſt gerade die Kranken
kaſſen zu einer Verſorgungsanſtalt eines Hee
res roter Parteibuchinhaber geworden ſind.
Mit dem ſhyſtematiſchen Abbau der Lei
ſtungen ging dank einer ungeheuren Ver
ſchwendungsſücht der unfähigen ſozialdemokra
tiſchen Bonzen eine ſtetige Anſpannung
der Verſicherungsbeiträge Hand in
Hand. Trotz der ungeheuren Not des Volkes
ſchoſſen wahre Krankenkaſſenpaläſte in den letz
ten Jahren förmlich wie Pilze aus dem Boden.
Jn Berlin ſteht allein heute noch ein ſchon vor
Monaten fertiggeſtellter Millionenbau der
Krankenkaſſe unbenutzt. Alles das bezahlte der
deutſche Arbeiter und Angeſtellte von ſeinen
Hungergroſchen!

Die Reichsregierung hat ſchon mit der Er
mäßigung der unſozialen Krankenſcheingebühr
gezeigt, daß ſie gewillt iſt, die unhaltbaren Zu
ſtände im deutſchen Krankenkaſſenweſen in aller
Kürze zu beſeitigen. Aufgabe des neuen Kran
kenkaſſenkommiſſars wird es ſein, durch einen
ſofort in Angriff zu nehmenden großen Ver
waltungsumbau die Mißſtände wieder zu
beſeitigen, die während einer 14jährigen
marxiſtiſchen Miß wirtſchaft eingebürgert wur
den. Dieſer Verwaltungsumbau wird, wie wir
aus guter Quelle verſichern können, vor allem
das Ziel und den Zweck haben, durch eine ra
dikale Eindämmung der unverant-
wortlichen Ausgaben wirtſchaft im
Krankenkaſſenweſen eine generelle Senkung der
Gebühren und eine Erhöhung der Leiſtungen
zu ermöglichen. Wir können jetzt ſchon mittei
len, daß man an zuſtändiger Stelle der Ueber
zeugung iſt, daß eine derartige Reorganiſation
des Krankenkaſſenweſens ſchon in aller Kürze
die Mittel freilaſſen werden wird, die notwen
dig ſind, die vorläufig noch beſtehende
25-Pfennig- Gebühr für Krankenſcheine
zu beſeitigen.

Provokateure ſind am Werk
Ein Erlaß Goerings

bereits angeſetzt iſt. Zugleich iſt angeordnet
worden, daß die Angehörigen der nationalen
Verbände, die ſich dem ſtrengen und klaren Be
fehl ihrer Führer nicht fügen, rückſichtslos zur
Verantwortung gezogen und aus ihren Ver
bänden entfernt werden. Das Braunhemd
der SA. und das Feldgrau des Stahlhelms
ſind Ehrenkleider, die zu einer vorbild
lichen Diſziplin bei dem Wiederaufbau des
deutſchen Vaterlandes verpflichten.

Der Reichsminiſter Goering hat in
dieſem Zuſammenhang gleichzeitig folgenden
Aufruf erlaſſen:

Verlag, Schriftleitung, Abonnements und Anzeigenpreiſe uſw. An

forderte Manuſfkripte ohne Rückporto werden nicht zurückgefandt
unter dem Jmpreſſum. Unange Aummer 46

Der deutſche Beamte als Kämpfer in

der braunen Front

Von J. Sprenger, M.d.R,
Die Hetze gegen das Deutſche Berufsbeam

tentum nimmt allmählich Formen an, die alles
Seitherige überſteigen. Neuerdings bringt es
die Frankfurter Zeitung“ fertig. den
Verzicht Adolf Hitlers auf ſein
Einkommen als Reichskanzler als
Anfang der Auflöſung des Berufsbeamtentums
zu bezeichnen. Hierin iſt nicht nur der Ver
ſuch zu erblicken, die Beamtenſchaft
gegen den Staatsmann Hitler mo
bil zu machen und angeſichts der bevor
ſtehenden Wahlen in übelſter Weiſe zu hetzen
ſondern hierin liegt ein Teilabſchnitt der plan
mäßigen Zerſetzung des Berufsbeamtentums
vor, der erſt im Zuſammenhang mit der ge
ſamten jahrelangen Beamtenhetze klar wird.

MNNMNQQMOGOG)MCCGOGEEEIEIE
Was hören wir?

Nach Mitteilungen der Reichsrundfunkgeſell
ſchaft bringt der Rundfunk folgende Uebertra
gungen:

Heute, am Donnerstag, dem 23. Febr.,
von 20 bis 20.15 Uhr, über die Sendergruppe
Frankfurt (Main) und von 20.30 Uhr ab
auch über die Sendergruppen Stuttgart und
Breslau eine Rede des Reichskanzlers
Hitler aus der Frankfurter Feſthalle.

Am Freitag, dem 24. Febr., ſendet die Mün
chener Sendergruppe von 20 bis 21.15 Uhr eine

Rede des Reichskanzlers Hitler
aus München.

Jn der Nacht zum Sonnabend
bringt der Deutſchlandſender und der deutſche
Kurzwellenſender von 23.30 bis 0.25 Uhr noch
einmal die Aufnahme der Rede, die Neichs
kanzler Hitler am 19. Febr. in Köln
gehalten hat.

Am Sonnabend, dem 25. Febr., von
20 bis 21.15 Uhr aus Dortmund eine
Kundgebung der NSDAP. mit einer Rede des
Reichsminiſters Goering.
INNXNCCXCCMMMMMMMGCCC Buch

Gerade im gegenwärtigen Zeitpunkte ſchei
nen die Wühlmäuſe gegen die ſtagt
liche Organiſation und ihre Verwal
tungsorgane am Werk zu ſein. Jm
Kino ſchallen dein Beſucher aus der Apparatur
des Tonfilms die Worte entgegen: „Jch
denke nicht, ich bin Beamter“. Jm Ha
barett kommt ſich der Konferencier außerordent
lich geſcheit vor, wenn er allabendlich ironiſch

erklärt: „Was iſt BeamtentumEin Hindernis der Wohlfahrt des
Staates Nimmt man die deutſche Berg
werkszeitung in die Hand, ſo erfährt man von
Auguſt Roſterg aus Kaſſel unter „Der
Gerecke-Plan ein Jrr- und Umweg“, daß die
Löſung aus allen wirtſchaftlichen Wirrwarr
darin zu ſuchen ſei, daß man die Einkommen
des Staatsbürgers um 40 v. H. ſenken müſſe
und daß bei den im Staatsdienſt befindlichen
Menſchen ſofort der Anfang gemacht werden
müßte.

All das trägt dazu bei, den Beamten in
den Augen der übrigen Volksgenoſſen herab
zuſetzen und ihn, den Diener des Volkes, vor
der Oeffentlichkeit zu diskretieren. Jm
mer haben derartige Angriffe auf das Berufs
beamtentum zur Folge gehabt, daß die parla
mentariſchen Vertreter all dieſer Angriffs

(Forkſetzung auf Seite 2.) truppen in den Parlamenten Vorſtöße unter
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nahmen, die darauf hinausliefen, das Heer
der Berufsbeamten allmählich zu
erſchüttern in der feſten Vorausſicht, durch
die Erxſchütterung dieſes Nervenſtranges des
Staates das Staatsgefüge ſelbſt zu
treffen.

Die deutſche Beamtenſchaft verſuchte nun
vielfach einzeln und geſchloſſen in ihren Ver
bänden dieſe Angriffe abzuwehren und mußte
erleben, daß die Angriffe anſtatt nachzulaſſen
immer verſtärkt neu einſetzten. Es
wird an der Zeit, daß die Beamtenſchaft er
kennt, daß dieſe Gefahren dann ausgeſchaltet
vbleiben, wenn der Staat auf einem einheit
lichen Volksgefüge unter zielbewußter, grad
,iniger Führung beruht. Aus einem ſolchen
Gefüge iſt ſchließlich das Beamtentum ent
ſtanden.

Jm Laufe der Entwicklung wurde der Be
amte abgezogen von ſeinem eigentlichen We
ſenskern, Diener des Staates zu ſein.
Mit der materialiſtiſchen Organiſierung gan
zer Volksteile wurde der Beamte auch allmäh-
Ich in den egoiſtiſchen Kreis des Materialismus
hineingezogen. Die Auswirkung zeigte ſich be
ſonders kraß mit und nach der ſogenannten
Revolution von 1918. Die Beamten
ſchaft trat, wenn auch vielfach im Schnecken
tempo in den Wettlauf mit den üb
rigen Jntereſſenhaufen, um kraſſen
egoiſtiſchen, materialiſtiſchen Wünſchen Befrie
digung zu verſchaffen. Jn der Folge der
Jahre kam ſie von dieſer Entwicklung nicht
mehr los, die Führung war teils im Strudel
der Maſſe, zum anderen Teil wurde ſie ge
trieben durch den Wettlauf aller ſonſtigen Jn
tereſſentenkliquen.

Unter dieſen Entwicklungsgang
wird nunmehr ein Schlußſtrich ge
zogen. Die Uebernahme der Staatsmacht
durch Adolf Hitler bedeutet, daß als Grund
ſtein der deutſchen Volksgemeinſchaft heute
12 Millionen einheitlich völkiſch denkender und
handelnder Nationalſozialiſten ſtehen. Auf
dieſer Grundlage wird der deutſche Staat neu
erſtehen, und in ihm harren rieſige Aufgaben
einer Beamtenſchaft, die in aufopferungsvoller
Hingabe ihre Pflicht zu erfüllen gewillt iſt.
Analog der Aufwärtsentwicklung des national
ſozialiſtiſchen Staatsgedankens wird das
Ekhos des Berufsbeamtentums
neu velebt und idealiſtiſch ent
wickelt.

Die Reinigung des Berufsbeamtentums
von den Schlacken der Vergangenheit hat be
gonnen. Futterkrippenpolitiker und
Parteigünſtlinge haben keinen
Raummehrim kommenden Staats
gufbau. Der deutſche Beamte wird nicht
unterſchieden nach Partei oder Religions
vekenntniſſen, ſondern vor allem wird ſein
Charakter, ſeine Fähigkeit, ſein Können und
ſein Wiſſen, verkörpert in der Leiſtung, be
wertet werden.

Der deutſche Beamte hat nun bei der bevor
ſtehenden Wahl ſein Schickſal ſelbſt mit in der
Hand. Die Abrechnung mit den Staatszer
ſtörern gibt auch ihm Gelegenheit abzurechnen
mit denen, die ihn in dem letzten Jahrzehnt
zur Zielſcheibe des Hohnes und ihrer Eigen
intereſſen gemacht haben. Der Führer Adolf
Hitler wendet ſich bei dieſer Wahl nicht an
Parteien, nicht an Jntereſſenten, er hält es
vor Gott und ſeinem Verantwortungsbewußt
ſein erforderlich, den freien deutſchen
Menſchen zu freier Entſcheidung
aufzurufen.

Auch der deutſche Beamte ſoll mit allen
Volksgenoſſen verantwortlich ſeine Ent
ſcheidung über die Zukunft von Staat und
Volk treffen. Der deutſche Beamte gehört in
die Reihen des beſten Teils der deutſchen
Aufbauarmee, in die Reihen der Gefolg

ſchaft Adolf Hitlers.

Provokateureſind am Werk
(Fortſetzung von Seite 1.)

Aufruf des Reichsminiſters Goering
an die GG., GH. und den Gtahlhelm!

„Kameraden! Durch das Vertrauen der
nationalen Regierung auf meinen verant
wortungsſchweren Poſten berufen, habe ich
ebenfalls das preußiſche Miniſterium des
Jnnern übernommen, um auch an dieſer Stelle
am Wiederaufban Deutſchlands mitzuarbeiten.
Schon in meinen erſten Erläſſen habe ich Euch,
als den erſten Trägern des nationalen Willens,
ein unbegrenztes Vertrauen entgegengebracht.
Jch habe dafür geſorgt, daß Jhr in Zukunft
nicht mehr Deutſche zweiter Klaſſe
ſeid, daß ihr nicht mehr unterdrückt werdet, ver
folgt und gequält, ſondern ich habe gerade Euch
mit in die Verantwortung für den neuen
Staat hineingenommen. Jch konnte dies tun,
weil ich weiß, welch glühende Vaterlandsliebe
Euch beſeelt und weil ich mich oft genug davon
Kberzeugen konnte, wie Jhr bereit ſeid, für
Euer Volk den letzten Einſatzzuwagen.
14 Jahre Not und Elend, Schande und Schmach
habt Jhr erduldet. Jetzt ſollt Jhr die freien
a ſtolzen Träger eines neuen Deutſchlands
ein.

Aber ebenſo wie ich Euch mein ganzes Ver
ſrauen entgegengebracht habe, muß ich von

Euch verlangen, Kameraden, daß Jhr mir
ebenſo bedingungslos Euer Ver
trauen ſchenkt. Da gerade Jhr es ſeid, die
Jhr mir bei meiner gewaltigen Aufgabe helfen
müſßtt, muß ich auch von Euch fordern, daß Jhr
die Durchführung meiner Aufgabe in jeder
Weiſe unterſtützt. Darum bitte ich Euch als
Kamerad, der auch die ſchweren Jahre mit
Euch gekämpft und gelitten hat, daß Jhr jetzt
dem deutſchen Volk beweiſt, daß Diſziplin,
Pflicht, Treue und Kameradſchaft
e der vornehmſten männlichen Tugenden

nd.

Von außen vermochte Euch kein Geg-
ner anzuhaben. Jetzt verſucht er durch
Agenten, Spitzel und Provokateure

Euer Anſehen zu gefährden. Jch weiß, daß
Jhr ſelbſt die minderwertigen Elemente in
Euren Reihen auffindet, ſie überführen und ſie
beſeitigen werdet. Kameraden? Hier iſt höchſte
Wachſamkeit geboten. Steht feſt zuſammen
und hinweg mit dem, der nicht ganz und gar
mit Leib und Seele zu Euch gehört.

Denkt immer daran, daß Jhr ein Ehren-
kleid tragt, das durch das Blut Eurer ge
fallenen Kameraden geheiligt iſt. Durch
Diſziplin und äußerſte Pflichterfüllung ſollt
Jhr beweiſen, daß Jhr berufen ſeid, Deutſch
land zu erneuern.

Mit HitlerHeil und Front-Heil!
gez. Hermann Gvoering.“

z SBeſeitigung. der Schlachtſteuer
Berlin, 23. Febr. Wie wir von gut unt

richteter Seite erfahren, ſchweben z. Zt. ver

handlungen darüber,
hebung der Schlachtſteuer ſchon für die ale
nächſte Zeit durchführbar iſt. Jn den
digen Reſſorts iſt man z. Zt. noch dabei, nach
zuprüfen, welche finanziellen Auswirkungen ſh
daraus ergeben würden. Nach Lage der Dinge
iſt anzunehmen, daß eine Aufhebung m
Schlachtſteuer ſchon in abſehbarer Zeit
verfügt werden wird. Die Hilfsmaßnahmen
für die deutſche Landwirtſchaft und für den
Mittelſtand würden mit einer derartigen Maß
nahme eine weitere konſequente Fortſetzung er
fahren.

Reichskommiſſar Ruſt zu einem Preſſevertreter
Berlin, 28. Febr. Der Reichskommiſſar für

das preußiſche Kultusminiſterium, Ruſt emp
fing einen Vertreter der TU. zu einer Unter
redung, in der er ſich über die nächſten
Aufgaben ſeines Miniſteriums
wie auch über die grundſätzlich von ihm zu be
folgenden Linien der Kulturpolitik
äußerte.

Ausgehend von der inzwiſchen angeordneten

Umorganiſation der Karl MarxSchule in BerlinNeukölln ſowie von der Be
auftragung von Oberſchulrat Möller und
Regierungsdirektor Haſſenſtein übri-
gens keine Parteimitglieder der
NSDAP. mit der Leitung von Abtei
lungen im Provinzialſchulkollegium Berlin
wies der Reichskommiſſar darauf hin, daß es
gerade im Bereich des Kultusminiſteriums
keineswegs mit Abſetzungen und mit der Auf
löſung von Stellen getan ſei. Jn allem ſei
vielmehr die Frage maßgebend: Was kommt
danach? Er erinnerte dabei an ein Wort
Adolf Hitlers, der geſagt habe, wir
müſſen als Nationalſozialiſten beſtimmte ent
ſcheidende Poſten beſetzen, um
unſere Weltanſchauung durchzu
ſetzen, im übrigen aber gehört der beſte
Mann an die erſte Stelle.

Wenn wir jetzt daran gehen, unſere Kultur
mit der neuen jungen Kraft des nativnalen
Wollens zu befruchten, ſo muß daraus folge
richtig eine Steigerung der Leiſtungen er
wachſen und nicht nur der Niederſchlag einer
neuen Geſinnung zum Ausdruck kommen.

Eine der nächſten Fragen, die der Reichs
kommiſſar jetzt in Angriff zu nehmen hat, iſt
die der

Zuſammenlegung von Univer
ſität und Techniſcher Hochſchule

in Breslau.
Grundſätzlich erklärte er hierzu: Wenn unſer
politiſches Aufmarſchgebiet im Oſten liegt,
dann liegt dort auch unſer kulturpoliti-
ſches Aufmarſchgebiet. Sollte die Zu
ſammenlegung wegen bloßer Sparmaßnahmen
erfolgt ſein, ſo wären Sparmaßnahmen auf
dieſem Gebiete gerade im Oſten am wenigſten
zu rechtfertigen. Handelt es ſich aber darum,
aus Gründen der Kulturpolitik Univerſität und
Techniſche Hochſchule zu einer Einheits-
hoch ſchule zuſammenzufaſſen, dann läge
möglicherweiſe der Fall anders; dann aber
wäre eine ſolche Maßnahme nur gerechtfertigt,
wenn ausgeprägte geiſtige Zuſchußleiſtungen
das Ergebnis wären, um Breslau zu
einem ſtarken geiſtigen Mittel
punkt im deutſchen Oſten zu machen.

Der Reichskommiſſar wird in der nächſten
Woche nach Breslau fahren, um ſich an Ort
und Stelle über die dortigen Verhältniſſe zu
vrientieren. U An t a S e S pi

Jch ſehe vor mir, ſo fuhr der Reichskom
miſſar fort, gerade auf dem Gebiete der

Wiſſenſchaft und Kunſt
ein ſchier unabſehbares Feld der Arbeit. Jch
glaube, daß viele Jrrgänge der Kunſt auf
formalem Gebiet letzten Endes daraus reſul
tierten, daß die ſchönen Künſte keinen eigenen
großen Jnhalt hatten, den ſie formen konnten.
Mit der jungen deutſchen Bewegung tritt der
Jnhalt nun auch in dieſe Welt der ſchönen
Künſte ein. Die Kultur eines Volkes iſt immer
das Gepräge ſeines Weſens und darum immer
eigenartig.

Gegenüber den im Wahlkampf vorgebrach-
ten Behauptungen, die Nationalſozialiften
wollten einen

Kulturkampf
erinnerte der Reichskommiſſar an ſeine Worke
anläßlich ſeiner Amtseinführung. Das deutſche
Volk, unter dem Verſailler Diktat verarmt,
muß möglichſt hundertprozentig ſeine ganzen
Kräfte zur Wiedergewinnung von Freiheit und
Brot zuſammenſchließen.

Auch nur der Gedanke an Kulturkampf
wäre Selbſtmord.

Das, ſo erklärte der Reichskommiſſar, iſt die
politiſche Seite. Die kulturelke
Seite iſt die:

Gegen die Not

Wir müſſen eine materialiſtiſche Welt
anſchauung überwinden, die die Grundlage der
politiſchen Organiſationen des Marxismus iſt.
Hierzu müſſen alle Kräfte auſgeboten werden
die insgeſamt in ihrer geiſtigen Haltung den
Marxismus als Gegner und die Ueberwindung
des marxiſtiſchen Geiſtes als eine religihſe

Jüeten.Exiſtenzfrage betrachten.

Abbau der weltlichen Schulen
(Orahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung

Berlin, 23. Februar. Das Preußiſche
Staatsminiſterium beſchloß auf Vorſchlag ded
Kultusminiſters Pg. Ruſt, ab Oſtern 195
den Abbau der ſogenannten welt
hichen Schulen (Sammelſchulen) in die
Wege zu leiten. Weiter wurde beſchloſſen, daß
an den Berufsſchulen und Fortbildungsſchule
Religionsunterricht als ordentliche
Lehrfach eingeführt wird. Der Kultusminiſter
Pg. Ruſt wird die Durchführungsbeſtimmungen
in Kürze erlaſſen.

Den Herren vom Zentrum wird dieſer
raſche Entſchluß der Beauftragten des Kabi
netts Hitler für Preußen außerordentlich
peinlich ſein, denn gerade das Zentrum, da
immer behauptet, für Kirche und Religion, für
Sitte und Moral zu kämpfen, hat als Koali
tionsgenoſſin des Marxismus der Verſeuchung
des Schulbetriebes Tür und Tor geöffnet.

der Funglehrer
Fortbildung der Schulamtsbewerber mit Mittelſchullehrer- Prüfung

Berlin, 28. Febr. Jn Anbetracht der Not
wendigkeit, die nichtbeſchäftigten Schulamtsbe
werber während ihrer Wartezeit in Verbindung
mit der Schule zu halten hat der Reichskom
miſſar Ruſt in einem Erlaß folgende Maß
nahmen getroffen, die eine äußerſt be
grüßenswerte Erleichterung für
dieſe Bewerber bedeuten:

1. Bewerber preußiſcher Staatsangehörig-
keit, die nach ſechsſemeſtrigem Hochſchulſtudinm

die Mittelſchullehrerprüfung be
ſt an den haben, können auf Antrag bei der
für ihren Wohnort zuſtändigen Regierung zum
Hoſpitieren und zur unentgeltlichen
Unterrichtserteilungan mittleren
Schulen Preußens zugelaſſen werden. Die
Unterrichtserteilung darf 11 Wöochenſtunden
nicht überſteigen und hat in Anweſenheit der
Fachlehrer zu erfolgen, die den Unterricht ſonſt
zu erteilen hätten.

2. Die Zuteilung der Bewerber an die
einzelnen Schulen iſt Sache der zuſtän
digen Regierung.

8. Den Schulleitern obliegt die Aufgabe
die Bewerber geeigneten Fachlehrern,
die ſich zur Betreuung der Bewerber bereit er
klärt haben, zu überweiſen.

4. Die betreuenden Fachlehrer und die
Schulleiter werden ſich die pädagogiſche
Förderung der Bewerber beſonders ange
legen ſein laſſen. Die Fachlehrer werden
dieſer Aufgabe insbeſondere durch regelmäßige
und planvolle Vor und Nachbeſprechung de
von den Bewerbern zu erteilenden Unterricht
gerecht werden. An die Einzelbeſprechungen
haben ſich allgemeinere Beſprechungen übet
Fragen unterrichtlicher und ergieheriſcher Ah

ſowie über Schulverwaltungsfragen anzu
ſchließen.

8. Vor der Zulaſſung zum Hoſpitieren un
zur unentgeltlichen Unterrichtserteilung iſt den
Bewerbern ſchriftlich zu eröffnen, daß ihnen
aus der Zulaſſung keinerlei Anwartſchaft auf
entgeltliche Beſchäftigung im Unterricht eder

auf Gewährung von Fortbildungszuſchüſſen er
wächſt.

Deutſchlands grundſätzlicher Gtandpunkt in Genf
Anerhörtes Verhalten Henderſons

Genf, 283. Febr. Botſchafter Nadokny gab
Mittwoch Nachmittag im Hauptaus ſchuß
der Abrüſtungskonferenz den all
gemein mit großer Spannung erwarteten
grundſätzlichen Standpunkt der
Reichsregierung zu den franzöſiſchen
Vorſchlägen auf. Vereinheitlichung der konti
nental europäiſchen Heere bekannt. Die Reichs
regierung hat ihren Standpunkt in einem An
trag zuſammengefaßt, der folgenden Wort
laut hat:

„Der Hauptausſchuß ſtellt feſt:

a) daß nur Heere mit reinem Ver
teidigungscharakter mit einem Syſtem
der Sicherheit vereinbar ſind,

b) daß es, um den Heeren einen Verteidi
gungscharakter zu geben, in erſter Linie er
forderlich iſt, dieſen die Angriffsmittel
durch Abſchaffung der Waffen mit beſonderem
Angriffscharakter zu nehmen (ſchwere
bewegliche Artillerie, Kampfwagen, Luftſtreit
kräfte, Verbot des Bombenabwurfs) und für
jedes Heer die Menge an zugelaſſenem Kriegs
material feſtzuſetzen,

c) daß es für die Schaffung eines Sicher
heitsſyſtems außerdem erforderlich iſt, eine
weſentliche Herabſetzung der

Streitkräfte der ſtark gerüſteten Staaten
und einen Ausgleich der Streitkräfte aller
Staaten vorzunehmen. Hierbei müſſen die
Ueberſeeſtreitkräfte, die ſich in den in der Nähe
des Mutterlandes liegenden Ueberſeegebieten
befinden, eben wie die im Mutterlande ſelbſt
ſtehenden Ueberſeeſtreitkräfte als Teil der Hei
matſtreitkräfte betrachtet werden.

Der Hauptausſchuß beſchließt daher, bevor
er ſich über den Grundſatz der Vereinheitlichung
der Heerestypen ausſpricht:

a) ſelbſt ohne Verzögerung die Frage der
Abſchaffung der beſonderen Angriffswaffen
und die Begrenzung des zugelaſſenen Kriegs
materials zu regeln,

b) den Effektivausſchuß zu beauftragen, die
Beſtimmungen zur Herabſetzung und zum Aus
gleich der Streitkräfte im Sinne der Grund
ſätze des Hovverplanes feſtzuſetzen und dem
Hauptausſchuß den Vorſchlag hierüber auf
einen Zeitraum von Tagen vorzulegen.“

Genf, 23. Febr. Die lang ausgedehnte
Sitzung des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungs
konferenz ſchloß mit einem Zwiſchenfall. Der
Präſident Henderſon erklärte zum Schluß der
Sitzung, daß der Hauptausſchuß mit den fran
zöſiſchen Heeresvorſchlägen und einem italieni
ſchen Abänderungsantrag befaßt ſei, ohne mit

einem Wort den heute eingereichten deutſchen

Antrag als Verhandlungsgrundlage zuwähnen. Botſchafter Nadolny verlangte dar
hin nachdrücklichſt Berückſichtigung des deut

ſchen Antrages.
Henderſon lehnte ſchroff ab und r

der deutſche Antrag ginge über den franzöſt
ſchen Heeresplan weit hinaus und könne da
bei den Verhandlungen über dieſe Frage n
berückſichtigt werden. Ohne die ſofortige m
meldung Nadolnys zu berückſichtigen, ſch
Henderſon die Sitzung.

Auf deutſcher Seite hat dieſes unke
rekte und geſchäftsvrdunnre
widrige Verhalten des Praſ wer
großes Befremden erregt. Die deutſche
ordnung lehnt es kategoriſch ab, durch
ſchäftsordnungsmäßige Manöver den n
Antrag beiſeiteſchieben zu laſſen und kan 5
keiner Weiſe anerkennen, daß jetzt die e
ſiſchen und italieniſchen Vorſchläge unter de
ſchaltung der deutſchen Auffaſſung beha ver

werden. Botſchafter Nadolny wird, en es
lautet, unverzüglich gegen das alle v der
tariſchen Gepflogenheiten widerſprechen dige
halten des Präſidenten die notwen
Schritte unternehmen.
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Im gelobten Land
der Gowjets

Entſetzliche Not der deutſchen Vergleute in
Sibirien!

Her große Mangel an Arbeitskräf
en in den ſibiriſchen Kohlengruben
anlaßte den Truſt „Kus baſſ ugol
(usbaßKusneskWBaſ fin, ugolKohle) in No
hoſibirsk zur Anwerbung von Arbei
ern im Auslande, vor allem in Deutſchland.
n RheinRuhrrebvier und in Ober
9leſen traten ünbekannte Werber auf,
ſie arbeitsloſen Bergarbeitern die Verdienſt

I nöglichkeiten in der Sowjetunion in lockenden
I zarben ſchilderten: Löhne von 300—850 Rubel
d

Nnonatlich wurden „nachgewieſen“ mit der Be

ms
Jsteiger dort 450 Rubel monatlich verdiene, die

ſmptung, daß der Rubel in der Sowjetunion
einen Goldwert von 2,16 Mark habe und ein

enſoviel wert ſeien wie in Deutſchland rund
ſ. Mark uſw. Derart günſtige Erwerbs
usſichten, an die unſere durch lange Arbeits
ſigkeit und andere Urfachen verbitterten Berg

r Bahn, auf Fahrrädern oder auch zu Fuß
h Berlin zur Sowjethandelsvertretung zu
len, um dort ſchleunigſt ihre Dienſte anzu

Um ihr Vorhaben nicht bekannt zu geben
ind um nicht daran gehindert zu werden, auch
pirklich nach der „Heimat der Werkkätigen“ zu
gangen, vermieden ſie es, eine Auswanderer
heratungsſtelle oder ein Arbeitsamt zu be
ſagen. Auch der Gvangeliſche Haupt
erein für Deutſche Anſiedler und
Juswanderer E. V., Beratungs-
ſelle für Auswanderer, Berlin N
Monbijoupklatz 10, der jederzeit an alle
ſuswanderungswilligen koſtenlos Rat und Aus
inft erteikt, iſt nicht von einem einzigen dieſer
ſrregeleiteten um Rat gefragt worden. So
ben ſich in den Monaten Oktober November
z über 600 deutſche Bergleute verleiten
ſaſen, nach Sibirien auszuwandern. Etwa die
hälfte von ihnen nahm durch die Werber
ſazu bewogen Frauen und Kinder mit.

die Enttäuſchung
Nach der Ankunft in Nowoſibirsk wurden ſie

hom Truſt „Kusbaſſugol“ auf deſſen verſchiedene
gehen im Kusnetzk Gebiet weitergeſchoben, wo
hald die unvermeidliche Ernüchterung kam. Bei
wanchen war die Enttäuſchung gleich im An
ſang ſo groß. daß ſie die Arbeitsſtelle nach
kurzer Zeit verließen, um nach Deutſchland
zrückzukehren. Das war aber bisher nur weni
gen möglich. Die übrigen ſind aus verſchiedenen
Gründen gezwungen, einſtweilen auszuharren
und ihr hartes Los zu ertragen.

Nach übereinſtimmenden Angaben dieſer
Pergleute ſollen ihnen auch im Speziali
kenbüro der Berliner Handelsver-
kretung die Verhältniſſe ihrer Arbeitsſtätte
in Rußland in roſigem Lichte geſchil
dert worden ſein. Jhre vorſichtig geäußerten
dweifel wußte man zu beſchwichtigen. Da
tufhin ſetzten ſie ihre Unterſchrift unter einen
ingeblich nur ruſſiſch gedruckten „Kollektiv
Perkrag', von deſſen Jnhalt die Unterzeichner
nur wußten, daß ſie die Fahrtkoſten ab Sow
khzrenze nicht mehr zu bezahlen brauchten, in
her Sowjetunion wohl zu denſelben Bedingun
n wir die ruſſiſchen Genoſſen arbeiten wür
en aber einen Mindeſtſchichtlohn von 5,75
Nuhel haben ſollten. Solche verhältnismäßig
ch günſtigen Verträge wurden aber nur an
fangs abgeſchloſſen. Die ſpäter angeworbenen
Kergleute wurden veranlaßt, ohne Vertrag
duszureißen.

hungerlöhne

Die Hauptbeſchwerden der ruſſiſchen Berg
bute in Sibirien richten ſich in erſter Linie
ten die unzureichende Entlohnung,e in keinem Verhältnis ſteht zu der ſehr
ren und trotzdem ſchlechten Verpflegung. Das
hligſte Frühſtück in der Werkkantine koſtet
Butter für 2 Schnitten Brot 50 Kopeken, Käſe
ſir 2 Schnitten 50 Kop., Tee 5 Kop., Brot un
htechnet) 1,05, ein Mittageſſen (Teller Suppe.
Mbop, Fleiſchgericht 40—60 Kop., Nachſpeiſe
z weizengrütze 20 Kop., 1 Taſſe Kaffee
4 Kop.) 1,05—-1,25 Rbl.; für ein gleiches
udeſen bezahlt man dasſelbe. Dieſe drei,
Mich benötigten Mahlzeiten koſten alſo minde

8,15 Rubel. Man berichtet, daß das Eſſen
widerwärtig und ſchlecht ſei. Eswird gegen Eßmarke je Eſſer eine Marke

g Portionen verabreicht, die für körperliche
herarbeiter nicht ausreichend ſind. Wer ſich
enherum eine zweite Eßmarke beſorgen
un muß einen höheren (vollen) Preis zahlen.

doll e verdient ein deutſcher Bergmann mit
We tivrertrag bei einem Schichtlohn
W 5 Rubel in 25 Arbeitstagen alſo

atlich 143,75 Rubel. Die beſchei den
u t l gung koſtet ihn mongatlich, wenn

ich 315 Rubel dafür ausgibt 94,50 Rubel.
d e breiben ihm noch für alle andern Be
o e und allernotwendigſten Anſchaffungen

el, mit welchem Betrage aber bei den
henen recht hohen Preiſen für alle Ve
m egſtände, einſchließlich Lebensmittel,

änſhene iſt. Dieſer Lohn reicht bei größter
wen r nur eben für eine Perſon. Und

vie d oll die Familie leben? Viele haben
rauen und Kinder bei ſich.

we Vertrag

nd nun die deutſchen Berg arbeiter ohne

hute blindlings glaubten, bewogen viele, mit

Vertrag, die den ruſſiſchen Genoſſen völlig
gleichgeſtellt ſind! Sie verdienen bei harter Ar
beit nur 13 Rbl., mitunter gar nur 80——90
Kopeken (1 Rbl. gleich 100 Kop.) je Schicht, je
nachdem der Steiger ihre Arbeit bewertet. Sie
müſſen als Schwerarbeiter oft, wenn nicht ſo
gar ſtändig, auf den regelmäßigen Genuß
warmer Speiſen verzichten und wie
ihre ruſſiſchen Genoſſen nur von trocken
Brot und Tee leben. Und auch von dieſen
deutſchen Arbeitern mit einem derart kärglichen
Einkommen haben viele ihre Familien bei ſich!
Selbſt unentbehrlichſte Bekleidungsgegenſtände
mußten, um nur das nackte Leben zu friſten,
veräußert werden. Und das angeſichts des rau
hen ſibiriſchen Winters, wo wochenlang Kälte
grade von 30—50 Grad Celſius herrſchen.

Die nach Sibirien ausgewanderten Berg
leute hungern und frieren. Sie haben
ſich allgemein davon überzeugen müſſen, daß

Donnerstag, 23. Februar 1933

eine Bergmannsfamilie in Deutſchland mit 60
Mark monatlicher Erwerbsloſenunterſtützung
immer noch beſſer leben kann als in der Sow
jetunion mit vollem dortigen Arbeitseinkom-
men. Das ſollten ſich alle arbeitsloſen Berg
leute und alle diejenigen in Deutſchland, die
ihre Blicke ſehnſuchtsvoll nach der „Heimat der
Werktätigen“ richten, ernſtlich vor Augen hal
ten, damit ſie nicht dem gleichen Schickſal wie
jene nach dort gelockten Bergarbeiter anheim
fallen.

Soeben trifft die Nachricht ein, daß 200 eng
liſche Jngenieure Rußland verlaſſen haben und
daß das dortige engliſche Generalkonſulat an
die im ganzen Sowjetſtaate lebenden briti
ſchen StaatsangehörigeneineMah-
nung erlaſſen habe dahingehend, ſobald als
möglich abzureiſen, da ſich die Le
bensmittelnot vorausſichtlich erheblich
verſchärfen werde.

Die roten Landesverräter am Pranger!
14 Jahre lang hatte die Sozialdemokratiſche Partei die Macht in der

Hand. Sie wollte dem Volke Freiheit, Schönheit und Würde, einen gerech
ten Frieden, Arbeit, Brot und Sozigaliſierung der Produktions
mittel bringen.

Statt deſſen hat ſie ein ganzes Volk ins Unglück geſtürzt, hat ſie die Wirtſchaft verwüſtet,
die Finanzen ruiniert, den Bauer von Haus und Hof vertrieben und 7 Millionen Arbeiter
erwerbslos gemacht

Sklarz und Barmat, Sklarek und Böß, Brolat und Bürgermeiſter
Schneider, eine ganze Serie von Korruptionsſkandalen bisher nie geſehener
Art erſteht wieder vor dem geiſtigen Auge des deutſchen Wählers, und mit Abſcheu und
Ekel erinnert man ſich der Zeit, da ſolche Dinge in Deutſchland möglich waren, und gar
noch unbeſtraft blieben, weil ſonſt die hohen und höchſten Würdenträger der Sozialdemokratie
mit ins Zuchthaus hinein gemußt hätten.

Und millionen und millionenfach erhebt ſich über Deutſchland der Schrei des Volkes

Nie wieder Gogialdemokratie!
Nie wieder dieſe Partei des Landesverrates, die nach dem Ausſpruch ihres

prominenten Führers Criſpien „kein Vaterland kennen will, das Deutſchland heißt“.
Nie wieder dieſe Partei des Klafſenhaſſes, die, wie ſie ſelbſt in einer amt

lichen Broſchüre proklamierte: keinerlei Pflichten gegen Volk und Nation anerkennt, ſondern
nur Pflichten gegen die internationale Proletarierklaſſe.

Nie wieder dieſe Partei der Korruption, die Deutſchland zum Geſpött der
ganzen Welt gemacht hat!

Nie wieder dieſe Partei der feigen Nachgiebigkeit, die Verſailles und
Dawes und Young unterſchrieb!

Nie wieder dieſe Partei des Jnternagtionalismus, die das nationale Deutſch
land 14 Jahre lang geknebelt, verfolgt und blutig unterdrückt hat!

Nie wieder dieſe Partei, in der ein Grzeſinſki das große Wort führen darf, der
jahrelang das nationale Berlin niederknüppelte.

Die 14 Fahre der roten Schmach und des marxiſtiſchen Elends ſind vorbei!
Die Nation gibt Hitler die Nacht!

Wählt

Eimgung S
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über Hirtenberg
Wie der Fall beigelegt werden ſoll

Genf, 28. Febr. Aus maßgebenden franzö
ſiſchen Kreiſen wird mitgeteilt, daß eine voll
ſtändige Einigung über die Regelung der Hir
tenberger Waffenangelegenheit erzielt worden
iſt. Die öſterreichiſche Regierung wird auf die
Einhaltung der beſtehenden internationalen
Beſtimmungen aufmerkſam gemacht werden.
Der franzöſiſche Außenminiſter Paul-Bon
cour wird an die drei Außenminiſter der
kleinen Entente ein Schreiben richten. in dem
eingehend der geſamte Verlauf der diplomati-
ſchen Verhandlungen zwiſchen England, Frank
reich und Oeſterreich dargelegt und ihnen Mit
teilung von der erreichten Regelung gemacht
wird. Die Außenminiſter der kleinen Entente
werden daraufhin das Schreiben PaulBon
cours dem Präſidenten des Völkerbundsrates
dem Kabinettschef Muſſolinis, Aloiſi, zur
Kenntnisnahme übermitteln, mit der Mittei
lhung, daß angeſichts der erzielten freundſchaft
lichen Regelung von der beabſichtigter
Anrufung des Völkerbundes Ab
ſtand genommen werde.
Die Führer der öſterreichiſchen

NGDNRP. bei Hitler
Wien, 28. Febr. Der öſterreichiſche Landes

leiter der NSDAP., Prokſch, und der Lan
desinſpekteur, Reichstagsabgeordneter Ha
bicht, ſind aus Berlin zurückgekehrt, wohin
ſie zur Berichterſtattung über die Lage in
Oeſterreich von Reichskanzler Hitler berufen
worden waren.

Von zuſtändiger Stelle verlautet, daß bei
den Beſprechungen vollkommene Uebereinſtim
mung beſtanden habe. Jn dieſem Sinne er
ſcheint ein Artikel von beſonderer Bedeutung,
den Abgeordneter Habicht in der Deutſch
öſterreichiſchen Zeitung veröffentlicht
Er erörtert dort die Frage der Reichshilfe für
Oeſterreich und ſtellt dabei feſt, es ſei durchaus
möglich, daß das Reich unter eigenen Opfern
die Mittel hierfür aufbringe, aber nie
mals ohne eine abſolut ſichere
Garantie hinſichtlich der künftigen Hal
tung Oeſterreichs gegenüber dem Reiche zu er
halten. Solche Garantien vermöge weder ein
Kabinett Dollfuß noch ein anderes unter Aus
ſchluß der NSDAP. zuſtande gekommenes Ka
binett zu geben.

Und damit ſtehen wir, heißt es in dem Ar
tikel, wieder vor der alten Forderung der
NSDAP.: Neuwahlen. Auf einer an
deren Baſis gibt es für die NSDAP. keine

Verhandlungen, weder in Wien noch anderswo.
weder durch Vordertüren noch über Hinter
treppen. Und der Preis iſt überall jedem
gegenüber der gleiche.

Tſchechen verfolgen ihren
eigenen Luſtballon

Prag, 23. Febr. Am 20. d. M. war in
Prag, wie gemeldet, große Aufregung. Jn
ſchneller Fahrt kam von Nordweſten her ein
Luftballon über Prag, hatte die Kühn
heit, das Kriegsminiſterium zu über
fliegen und gondelte über den wich
tigſten ſtrategiſchen Punkten der
Hauptſtadt der Kleinen Entente hin und her.
Sofort ſtiegen Militärflugzeuge auf und gaben
das Signal zur Landung. Es war aber ſchein
bar niemand in der Gondel, der Ballon
gehorchte nicht, ſondern flog ruhig weiter. Das
tſchechiſche Preſſebüro gab ſogar eine auf
regende Meldung aus, daß ein frem
der Ballon mit verſteckter Beſatzung
über Prag fliege. Die Menſchen liefen auf den
Straßen zuſammen und ſahen ſchon die preu
ßiſchen Gasgrangaten herunterfallen. Jn ſpäter
Nachtſtunde wurde dann endlich eine amtliche
Kundgebung veröffentlicht, daß es ſich um einen
tſchechiſchen Militär-Ballon gehandelt habe, der
in der Frühe vom Lager in Milowitz auf
geſtiegen war. Die Tſchechen hatten ſomit
ihren eigenen Luftballon verfolgt.
Aber erwiſcht haben ſie ihn nicht! Denn es
heißt in der amtlichen Meldung: „Schließlich
entſchwand der Ballon im Nebel.“ Sein Schick
ſal iſt bis zum Augenblick immer noch un
bekannt.

Erfolgreiche Werber!
Es warben:

Pg. Niehmis, Eisleben,
6 neue Leſer für die

Pg. Albrecht, Nieder-Glaucha,
6 neue Leſer für die

Pg. Kaminſky, Oberwünſch,
5 neue Leſer für die

Pg. Dreſſel, Stedten,

„MN8.“

„MN3Z.“

„MN8.“

5 neue Leſer für die „MNZ.“
Pg. Riegel, Teutſchenthal,

4 neue Leſer für die „MNZ.“
Pg. Adam, Dölau,

3 neue Leſer für die „MN3Z.“

Parteiamtliche
Bekanntmachung

Die Reichspropagandaleitung der NSDAP.
gibt bekannt:

Am Freitag, dem 24. Febr. 1933, wird
abends von 23.30—0.25 Uhr über den Deutſch
landſender und den deutſchen Kurzwellenſender
die von dem Herrn Reichskanzler Adolf
Hitler am Sonntag, dem 19. Febr. 1933, in
Köln gehaltene Rede für das Deutſchtum im
Auslande verbreitet. Wir bitten, darauf auf
merkſam zu machen, daß dieſe Rede, welche vor
Hunderttauſenden von Teilnehmern gehalten
wurde und von ganz beſonderer Bedeutung iſt,
nun auch den Deutſchen im Auslande im Ori
ginaltext (Wachsplatten) geboten wird.

Die Reichspropagandaleitung, Hauptabtei
lung IV (Film) gibt bekannt:

Der wirkungsvollſte
für den Wahlkampf

„Hitlers Aufruf an das deutſche Volk“
iſt in einer Länge von 1800 Metern fertig
geſtellll Die hiſtoriſche Rede des
Führers und Reichskanzlers, die
eine neue Epoche deutſcher Geſchichte einleitete
und die ganze Welt aufhorchen ließ, um
rahmt von Dr. Goebbels einzig
artiger Rundfunk Reportage und
der jubelnden Begeiſterung der
Zwanzigtauſend im Berliner Sport
palaſt am 10. Februar wird für jeden
zum überwältigenden Erlebnis

Dieſer einzige Tonfilm-Bericht von der
Sportpalaſt Kundgebung iſt zu beziehen durch
die Landesfilmſtellen der NSDAP.,

Der Reichsſchatzmeiſter erläßt folgende

Anordnung
Seit Monaten laufen unzählige Geſuche

von Ortsgruppen um Zurücknahme vorgenom
mener Streichungen von Mitgliedern bei der
Reichsleitung ein.

Die Reichsleitung hat bisher dieſen Ge
ſuchen weiteſtgehend Rechnung getragen, muß
aber nunmehr im Hinblick auf die Größe der
Organiſation und mit Rückſicht auf die damit
verbundene erhöhte überflüſſige Mehrarbeit ſo
wohl bei den Gauleitungen, als auch bei der
Reichsleitung die Beſtimmung in IX der Dienſt
anweiſung für Ortsgruppen und Stützpunkte
vom 1. Auguſt 1932 Wiedereintritt betreffend,
in Zukunft ſtrengſtens handhaben. Nach dem
10. März einlaufende Geſuche um Rückgängig
machung von Streichungen können keine Be
rückſichtigung mehr finden.

Nach dieſen Beſtimmungen können Mitglie
der, welche nach dem 1. Jan. 1932 ihren Aus
tritt, gleichgültig aus welchem Grund, erklärt
haben, nicht wieder aufgenommen werden.

Die Ortsgruppen und Stützpunkte werden
hiermit angewieſen, die Mitglieder entſprechend
auf dieſe Beſtimmungen hinzuweiſen.

München, den 18. Februar 1933.
Schwarz.

Der Kann un den 6oglallnny

Wahzlſondernummer des

„Kampf“
erſchetnt am 24. Februar 1933
Sofort beſtellen, ſiehe auch Anordnungen
des Gaulelters.
Preiſe bis zu 50 Zeitungen je Stück 7 Pfg.

bis zu 100 Zeitungen F Sttick 6 Pfg.
über 100 Zeitungen Stück 5 Pfg.

Lieferung erfolgt nur gegen Vorauszahlung

Hier auf Welle
Freitag, 24. Februar

6.15: vis 8.00t
Deutſchlandſender.

Gymnaſtik. 6.30: Wetter. Anſchl.
Frühkonzert. 10.00: Nachrichten. 10.10: Schulfunk. Ein
Beſuch auf der Deutſchen Seewarte. 11.00: Seewetter-
bericht. 12.00: Wetter. Anſchl.: Orcheſterlonzert zur Unter
haltung (Schallplatten). Anſchl.? Wetter. 12.55: Zeit.
13.35: Nachrichten. 14.00: Konzert. 15.00: Jungmädchen-
ſtunde. Als Sportſtudentin in Berlin. 15.30: Wetter,
Börſe. 15.45: Briefe zwiſchen Karl und Marie v. Clauſe-
witz. 16.00: Pädagogiſcher Monatsbericht. 16.30: Nach
miktagskonzert. 17.10: Der Düſenſchlepper, Patent Kort,
ein neuer Schiffstyp. 17.30: Heinrich von Kleiſt, von
H. Franck. 18.00: Tägliches Hauskonzert. 18.30: Sudeten
deutſche hungern. 18.55: Wetter, Kurzbericht. 19.00. Die
Schickfalsfrage unſerer Kultur: Ordnung oder Auflöſung
19.30: Das Gedicht. 19.35: Unterhaltungsmuſik. 20.302
Urſprung und Auswirkung wiſſenſchaftlicher Jdeen. 21.103
Maurice Ravel. 22.00: Wetter, Nachrichten, Svort.
22.45: Seewetterbericht. Anſchl. bis 24.00: Abendunter
haltung.

Tonfilm

Mitteldeutſcher Rundfunk.
6.15: Eymnaſtik. 6.35: Frühkonzert (Schallplatten),

9.40: Wirtſchaft. 9.45: Wetter, Waſſerſtand, Verkehr,
Tagesprogramm. 9.50: Was die Zeitung bringt. 10.10:
Schulfunk. Deutſch u. fremde Sprachen. Eine Engländerin
und ein Deutſcher unterhalten ſich über engliſche und
deutſche Balladen. 11.00: Werbenachrichten. 12.00: Wetter,
Zeit. Anſchl.: Mittagskonzert. Dazwiſchen 13.00: Nach
richten, Wetter, Schneemeldungen, Zeit. Anſchl.: Börſe.
14.00: Kunſtberichte. 14.30: Junge Lyrik u. Proſa. 15. 15:
Dienſt der Landfrau. Früblingsarbeiten im Geflügel
betrieb. 15.35: Wirtſchaft. 16.00: Studenten über ihr
Studium. 16.15: Arbeitsmarktbericht. 16.30: Nachmittags
konzert. 17.30: Stunde mit Büchern. 17.50: Wirtſchaft,
Wetter, Zeit. 18.00: Lehrer und Schüler. Ein Geſprä
nach 10 Jahren. 18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben Aus
kunft. 19.00: Kunſtmuſeen in der Not unſerer Zeit.
19.30: Was ſang man 1900 in Berlin und Wien? 20.00:
Blasmuſik. 21.00: Tagesfragen d. Wirtſchaft. 21.10: „Die
Bronzen von Benin.“ Afrikaniſches Hörſpiel von Jochen
Günther 22.10: Nachrichten. Anſchl. bis 23.30: Abend-
fonszert



Donnerstag, 23. Februar 1933

c O HAGogzialdemokratiſche Angſt!
Wir haben feſtſtellen müſſen, daß in Halle

bie Sozi Größen Schaumburg, Reddigau und
Abendroth, wie vorher zu erwarten war, auf
unſere Einladungen zur Diskuſſion feige ge
kniffen haben. Das ſchlechte Gewiſſen zwang
ſie, dieſer Diskuſſion aus dem Wege zu gehen,
weil ſie einmal wußten, daß es für die SPD.
nichts mehr zu verteidigen gibt, da ſie ſich in
den letzten 14 Jahren reſtlos entlarvt hat, und
daß ſie auch ſelbſt vor dem Volke nicht beſtehen
können. Ueberall in Deutſchland die gleiche
Situgation: die SPD. kneift, ſie ſtellt ſich nir
gends zur Diskuſſion. Wenn man bedenkt,
daß wir den Diskuſſionsrednern ſtets minde
ſtens eine 2 Stunde Redezeit zugeſichert haben,
ſo hebt dieſes Moment die Angſt und das
ſchlechte Gewiſſen der SPD.Bonzen noch ganz
beſonders hervor.

Wir Nationalſozialiſten würden uns freuen,
wenn die SPD. uns zur Diskuſſion einladen
würde, und würden die 24 Stunde Redezeit
dazu ausnutzen, um den ſozialdemokratiſchen
Volksgenoſſen zu zeigen, daß ſie in der falſchen
Front ſtehen, und wie ſie 14 Jahre lang ver
raten und betrogen worden ſind. Aber die
Sozialdemokraten dürfen ja keine Diskuſſion
durchführen.

In einem ſozialdemokratiſchen Rundſchreiben
des Parteivorſitzenden Nr. 8 an die Bezirke iſt
feſtgelegt, daß keine Verſammlungen, ſondern
nur Kundgebungen ſtattfinden dürfen und daß
keine Diskuſſionen durchgeführt werden dürfen.
Ferner heißt es wörtlich: „Die Referenten
haben Anweiſung, wenn eine Diskuſſion vom
Vorſitzenden zugelaſſen wird, den Saal zu ver
laſſen.“ Wenn alſo wirklich einmal ein harm
loſer ſozialdemokratiſcher Verſammlungsleiter
glaubt, die SPD. könne es noch wagen, den
Nationalſozialiſten in der Diskuſſion entgegen
zutreten, dann verläßt der Redner einfach den
Saal und verdrückt ſich.

Deutlicher kann die ſozialdemokratiſche
Schuld dem deutſchen Volk nicht gemacht
werden!

Hie Einwohnerzahl von Halle
hat zu Beginn des neuen Jahres 1933 eine
kleine Zunahme erfahren; ſie iſt von 202 589
Perſonen am 1. Januar auf 202 692 am
1. Februar angeſtiegen.

Es iſt bemerkenswert, daß die Zuſammen
ſetzung der Bevölkerung nach dem Geſchlecht
dabei keine merkliche Verſchiebung aufweiſt,
während ſonſt zu Jahresbeginn gern viele neue
weibliche Dienſtboten auftauchten.

Die Dienſtbotenhaltung weiſt aber eine
fortgeſetzte Abnahme auf, ein Zeichen, daß die
Einkommensverhältniſſe auch in den oberen
Schichten ſich weiter verſchlechtert haben.
Merkwürdig hierbei iſt nur die hohe Ziffer der
Eheſchließungen, in der man früher gern
einen Ausdruck verbeſſerter Einkommensber
hältniſſe erblickte. Die Anzahl der Ehe
ſchließungen beträgt für Januar 1933 90 gegen
über 61 im Januar 1932. Dieſe hohe Ziffer
wird nur verſtändlich, wenn man weiß, daß die
meiſten der geſchloſſenen Ehen keine ſelbſtän
dige Wohnung beanſpruchen, ſondern in Unter
on vielfuch bei den nächſten Verwandten

leben.
Neben dieſem mehr wirtſchaftlichen Stagna

tionsprozeß ſteht leider auch der mehr natür
liche, daß die Geburten nicht zunehmen (gegen
über 214 im Januar 1932 jetzt 210), und die
ziemlich ſtarke Zunahme der Sterbefälle
(gegenüber 179 im Januar 1932 jetzt 210 in
der einheimiſchen Bevölkerung). Daß aber auch
die Umgebung ganz gleichgerichtete Tendenzen
aufweiſt, zeigt der Stillſtand ihrer Geburten
und die Zunahme ihrer Sterbefälle bei den
„Ortsfremden“ in Halle.

Beſuch des neuen Oberpräſidenten der
Provingz Gachſen in Halle

Der neue Oberpräſident der Prov. Sachſen,
Dr. Melcher, hat heute Vormittag der Stadt
verwaltung Halle einen Beſuch abgeſtattet. Jn
Vertretung des Oberbürgermeiſters Dr. Dr.
Rive, welcher zurzeit im Staatsrat in Berlin
weilt, wurde er von Herrn Bürgermeiſter Velt-
huyſen begrüßt. Der Oberpräſident gab ſeinen
beſonderen Wünſchen für das Wohlergehen der
Stadt Halle Ausdruck und ſtellte hierfür ſeine
nachdrückliche Unterſtützung in Ausſicht.

Eigene Liſte der DVP. für das halleſche
Gtadtparlament

Die Deutſche Volkspartei wird für die Stadt
verordnetenwahl eine eigene Liſte aufſtellen.
Sie bedauert es. daß die Sammlungsbeſtre
bungen geſcheitert ſind. Die Deutſche Volks
pärtei wird alles daran ſetzen, daß wenigſtens
nach der Wahl die verſchiedenen Teile des Bür
gertums eine gemeinſame Stadtverordneten
fraktion bilden Wir glauben daß da nicht

viel zu ſammeln iſt. Das nationale Halle
wählt nur Liſte 1!

Fünf Wahlvorſchläge für den Gaalkreis
Für die Wahl des Kreistages des Saal-

kreiſes ſind bisher fünf Wahlvorſchläge ein
gereicht worden. Die NSDAP., KPD. und
SPD. werden eigene Liſten aufſtellen. Außer
dem Kampfblock Schwarzweißrot haben auch
die Hausbeſitzer einen eigenen Wahlvorſchlag
eingereicht.

Wieder ein kommumniſtiſcher Mordbube
feſtgeſtellt

Wie uns gemeldet wird, hat auch der Kom
muniſt Goldammer aus der Gerberſtraße 1
oder 2 bei Atſchik an dem Ueberfall auf unſere
e re in der Herrenſtraße teilgenom
men. Bei dem Ueberfall waren, wie bereits
bekannt, mehrere Parteigenoſſen ſchwer n
in das Krankenhaus eingeliefert worden. Gold

Blumenverkäufer und verkauft ſeine
Blumen hauptſächlich in Kaffees. Wir betonen,
um Bemerkungen des „Volksblattes“ vorzu
greifen, daß dieſer Artikel nicht für dieſe SA.
ünd SS. Kameraden geſchrieben iſt, da ne
den Namen ſchon längſt wiſſen, er ich vielmehr
r zur Jnſtruktion der Polizei geſchrieben
worden.

Das VNeunkirchener Anglück
Keine Gefahr für andere Behälter
Jn dem ſoeben erſchienenen Heft der Zeit

ſchrift „Das Gas und Waſſerfach“ wird eine
erſte fachmänniſche Stellungnahme zum Neun
kirchener Unglück veröffentlicht. Nach einer aus
führlichen Schilderung der Urſache, die in ihren
weſentlichen Einzelheiten bereits bekannt iſt,
heißt es dann: „Hier iſt nicht der Ort, über die
Verantwortlichkeit an der Entſtehung der erſten
kleinen Exploſion zu ſprechen, ſondern lediglich
können die Darlegungen dazu dienen, die
Beruhigung zu geben, daß nicht der Behälter
oder Mängel an ihm ſchuld ſind, alſo auch
nicht Befürchtungen grundſätzlicher Art für
andere Behälter gehegt werden müſſen, ſondern,
daß es durchaus vermieden werden muß, an

ammer i

den zum Behälter gehörigen Rohrleitungen in
den Schächten für die GasbehälterEin und
Ausgänge Arbeiten ausführen zu laſſen ohne
ſtrengſte Aufſicht, die, wie es eine feſtſtehende
Regel des Gasbetriebes iſt, ſicherzuſtellen hat,
v jede Entzündungsgefahr ausgeſchloſſen
bleibt.

Ritterhaus Lichtſptele
„„Der Rebell“

Dieſes großartige, wahrhaft lebensnahe
Werk Luis Trenkers aus den Tagen der
Tiroler Freiheitskämpfe von 1809 läuft augen
blicklich zum zweitenmal in den Ritterhaus
Lichtſpielen. Immer wieder ſpürt man die un
heimliche Energie und die gewaltige künſtle
riſche Kraft Luis Trenkers, dieſes Mannes,
der zugleich Hauptdarſteller und Regiſſeur iſt
und der außerdem das Manuſtkript ſchrieb.
Luis Trenker ſchuf ein Werk, das durchpulſt
iſt von der faſt dämoniſchen Gewalt ſeiner
Perſönlichkeit. Ein Werk, deſſen Handlungen
und deſſen Worte nicht geſpielt, dafür aber von
innen heraus blutvoll geſtaltet und gelebt
wurden, ein Werk, das als ein geſchloſſenes
Ganzes gewertet und gelobt werden will.

Jm Beiprogramm, das ſich dem Hauptfilm
würdig anreiht, läuft eine Tonaufnahme der
Ouvertüre zu Wilhelm Tell“, geſpielt vom
Berliner Symphonieorcheſter unter der Stabs
führung von Profeſſor Max von Schillings.

Zu bemerken iſt, daß der Film dieſes Mal
auch für Jugendliche freigegeben iſt.

Nach München berufen
Prof. Dr. Adolf Smekal vom Phhyſikali

ſchen Jnſtitut Halle hat vom bayeriſchen Unter
richtsminiſterium zum 1. Oktober d. J. einen
Ruf für das planmäßige Ordinariat für tech
niſche Phyſik in der allgemeinen Abteilung der
Techniſchen Hochſchule in München als Nach
folger von Geh.Regierungsrat Prof. Dr. Oskar
Knoblauch, dem Sohn des Erbauers des Ge
bäudes des halleſchen Phyſikaliſchen Jnſtituts.
erhalten.

Wertvolle Erweiterung

des Provingzialmuſeums
Abſchluß der Mitteldeutſchen Muſeumstagung

Jn der Landesanſtalt für Vorgeſchichte tagte
am Montag, dem 20. Februar, der heimatliche
Ausſchuß des vom Landeshauptmann der Pro
vinz Sachſen geleiteten „Verbandes zur Förde
rung der Muſeumsintereſſen in der Provinz
Sachſen und im Freiſtaat Anhalt“. Seine
Aufgabe iſt ſowohl die Betreuung der Arbeit
in den Muſeen ſowie deren zweckmäßige Zu
ſammenarbeit im Rahmen der Volksbildung.
Deshalb finden auch Fortbildungskurſe der
Heimatmuſeumsleiter und helfer regelmäßig
ſtatt. Für die angeſchloſſenen heimatkundlichen
Muſeen dieſes Mal vom 18. bis 22. Februar
ein Lehrgang mit den Hauptthemen „Wiſſen
ſchaft und Muſeum“ und „Muſeum und
Oeffentlichkeit

Jm Rahmen der Veranſtaltung lag auch ein
Jahreslaufſpiel des Jugendkreiſes um das
Provinzialmuſeum „Vorfrühling Faſenacht“
mit dem einführenden Vortrag von Profeſſor
Hahne „Pierott und Harlekin und anderer
Vorfrühlingsſpuk“, worüber wir an anderer
Stelle berichten wollen.

Referate und Beſprechungen über die
Hauptgegenſtände des Kurſus füllten den größ
ten Teil der Tagung. An der Hand einer
Sonderausſtellung im Lichthof wurde über
Ausgrabungstechnik, Katalogführung, Archive.
Fragen der Fundpräparierung und der muſe
alen Auswertung von Funden und wiſſenſchaft
lichen Erkenntniſſen belehrend verhandelt. Auch
über Bücherein in Muſeen und Veröffent
lichungsweſen, Führungstechnik, Beſchriftung
und anderes mehr wurden die Erfahrungen
ausgetauſcht und gefördert. Jm Mittelpunkt
der Tage ſtand die Eröffnung der beiden
bisher infolge der Not der Zeit noch nicht aus
geſtaltet geweſenen Abteilungen der
Anſtalt „Menſchenkunde“ (Erblehre.
Raſſe und Jndividualforſchung) ſowie „Sym
bolkitk der Religionen ſeit der Ur
zeit“.

Jm Auftrage des Herrn Landeshauptmannes
übergab Landesrat Berger, Merſeburg, der
Oeffentlichkeit dieſe beiden Abteilungen, die
den Geſamtplan der AnſtaltsSchauſamm-
lungen nunmehr abſchließen, und betonte hier
bei den durch alle Notzeit hindurch in die Tat
umgeſetzten Entſchluß der Landesverwaltungen,
die begeiſterte Arbeit aller Kräfte der Anſtalt
in jeder möglichen Weiſe zu fördern: im Ge
danken an die Kräfte des deutſchen Wiederauf
baues, die in der Erforſchung und Lehre von
der deutſchen Vorzeit, dem deutſchen Volkstum
und insgeſamt den deutſchen Menſchen be
ſchloſſen liegen. Er ſchloß, von reichem Beifall
gelohnt, mit Worten aus den Merſeburger
Zauberſprüchen: „Löſe deine Feſſeln, entfahre
dem Feindel“

Univerſitätsprofeſſor Hahne, als Begründer
und Leiter der Anſtalt, erzählte von dem
immer unentwegten Vorwärtsſchreiten zu den

Zielen dieſer „Forſchungs- und Lehr
anſtalt der deutſchen Volkheit“ ſeit
ihrem nunmehr 21 jährigen Beſtehen,
dankte der Behörde und allen Helfern und
Freunden für verſtändnisvolle Hilfe bei dem
in den Wirren der letzten Zeiten oft gar ſchwe
ren, kampfreichen Arbeit zum Beſten des
Wiſſens vom eigenen Grbe unſeres
Volkes, deſſen beſten Kräften und Zielen
die Zukunft ganz gewiß gehöre. Nicht zufällig
bildeten die heute zu eröffnenden Abteilungen
gerade heute einen Schlußſtein des ganzen
Baues; die Kunde von der leiblich, ſeeliſch
geiſtigen Artung des Menſchen unſerer Heimat,
der ja hinter allen ſeinen kulturellen Lei
ſtungen“ ſtände und deshalb klarer erkannt
werden müſſe als bisher, und die Kunde von
den Sinnbildern, die ſich die Menſchheit ſeit
der Urzeit erdacht, erfühlt und geformt habe
zum Ausdruck ihres Erfahrens, Denkens und
Wollens, ihres religiöſen Anſchauens von Him
mel und Erde.

Seit Anfang der Arbeit habe die Hoffnung
beſtanden und beſtehe noch heute beſonders
dringlich in dem hierfür beſtimmten „Gar-
tenteil“ der Anſtalt, der jetzt ein Freilicht
muſeum der im Volksbrauch, Märchen und
Sage wichtigen Pflanzen enthält, einen Er
weitkerungsanbau errichten zu können, damit
Sammlungen und Arbeitsſtätten nunmehr den
notwendigen Raum erhalten könnten. Die
Anſtalt, wie ſie jetzt „fertiggeſtellt“ ſei, ſei
mehr erſt ein Entwurf; daher die beängſtigende
Enge in den Abteilungen und viele ſonſtige
Unzulänglichkeiten. Die allgemeine, weit über
die Heimatgrenzen hinausgehende Anerkennung
würde beſtimmt hier in Halle oder anderswo
dem Entwurf eine Ausführung im größeren
Ausmaße folgen machen!

Jm Zuſammenhange mit der Eröffnung
fanden in den beiden neuen Abteilungen Vor
trag und Führung durch Prof. Hahne ſtatt.
Auch das am Monkag Nachmittag im Rahmen
der Univerſitätsvorleſungen über Religion in
der Vorzeit ſtattfindende Kolleg war den
Kurſusteilnehmern zugänglich gemacht. Das
Thema „Germaniſche Religionen bei Tacitus
war eine beſonders feierliche Zugabe zu der
Tagung und hat manchen vielleicht zum erſten
Male Stolz und Bewunderung gegenüber dem
Denken unſerer Vorfahren gegeben. Das iſt
beſonders nötig heute, da ſogar „deutſche“
Kreiſe und Perſonen immer noch teils aus Un
wiſſenheit, teils aus engherzigen Vorurteilen
oder Schlimmerem heraus ſich Unterſchätzung,
ja Verunglimpfung unſerer heidniſchen Ahnen
leiſten, die ſich über das Maß aller Vernunft
und allen Taktes hinwegſetzen!

Ein vielverſprechender Geiſt gemeinſfamer
Geſinnung und Anerkennung der Leiſtungen
der Provinzial Anſtalt und ihrer Mitarbeiter

deutſchen

ezlußer

Wiſſen
Kreiſe

am Werke der Wiedergewinnung
Selbſtbewußtſeins lag auch über den
amtlichen Zuſammenkünften“. Neben
ſchaft und ernſter Pflicht iſt in dieſem
der Heimatforſchung, deren Mitte und Hanpt.
ſtütze unſere ProvinzialLandesanſtalt ſſt, ſeit
vielen Jahren das menſchliche Zueinanderſtelen
in einem idealen Zielſtreben eine ſchöne Ge
währ, daß die geſamte Arbeit ſolcher Tagungen
einmündet in den großen Strom der Wieder
erſtehung Deutſchlands und des deutſchen
Menſchen aus Wiſſen und neuem Wollen,

J Parteiamtliche
2 Bekanntmachung

G. Verſammlungen e
Heraus zur öffentlichen Maſſenverſammlung
am Donnerstag, 23. Februar, 20 Uhr, in der

„Saalſchloßbrauerei“!

Es ſpricht Pg. Bürgermeiſter Hofmann,
Deſſau, zum Thema: „Adolf Hitler ſchmiedet
die Freiheit!“ In den Pauſen Militär und
Marſchmuſik, ausgeführt von M. der Se
Standarte 26. Eintritt 80 Pf., GErwerbsloſe
15 Pf. Kreisleitung HalleStadt.
„Durch Deutſches Recht zu Arbeit und Brott

Hierüber ſprechen am Sonnabend, 25. Febr.
20 Uhr, in der „Saalſchloßbrauerei“ Pg. Rechts
anwalt Dr. FranklII, Vorſitzender des Rechts
ausſchuſſes des Deutſchen Reichstages, P.
Rechtsanwalt Dr. R. Freisler, Vorſitzender
des Rechtsausſchuſſes des Preußiſchen Land
tages. Eintritt 40 Pf., Erwerbsloſe 15 Pf.

Propagandamarſch
Alles antreten zum Propagandamarſch am

Sonntag, dem 26. Februar, vormittags 11 Uhr
am Luiſenbad, Mansfelder Straße.

Abmarſch 11.30 Uhr durch folgende Straßen
Mansfelder Straße, Talamtſtraße, Olegrius
ſtraße, Kleine Ulrichſtraße, Paradeplatz. Dort
Kundgebung. Weitermarſch durch die
Wallſtraße, Hermannſtraße, Bernburger Str,
Reileck, Ludwig WuchererStraße, Magdeburger
Straße, Krauſenſtraße, Forſterſtraße, Magde
burger Straße, Riebeckplatz, Merſeburger Str,
bis SA. Heim. Dort Auflöſung des Zuges.

Alle Formativnen und Parteigenoſſen
nehmen am Propagandamarſch teil.

Kreisleitung Halle- Stadt

Erſtaufführung im Stadttheater
Morgen, Freitag, gelangt im Stadttheater Auguſt

Hinrichs „Krach um Jolanthe“ zur Erſtaufführung. Von
Hinrichs wurde in der vergangenen Spielzeit das Luſt
ſpiel „Freie Bahn dem Tüchtigen“ zur Aufführung
gebracht. Jn der Bauernkomödie „Krach um Jolanthe
wirken mit Gabriele Schneider, Käte Lölher, Hans Ala
Harald von Anderken, Otto Grieß, Wolf Lieber, Rohert
Loſſen, Werner Zeugner und Curt Zilliger. Jnſgenierung
Günther L. Barthel. Bühnenbild; Peter Kraufen.
Erwerbsloſen Vorſtellung im ThaliaTheater

Jnfolge Erkrankung im Enſemble muß die für Frei
tag, den 24. Februar, angeſetzte erſte FebruarVorſtellung
des Stadttheaters im Thalia- Theater für die Buchſtaben
A bis K auf den 4, März verſchoben werden. Der Vor
verkauf findet dann am Sonnabend, dem 4. Märg, von
14 vis 15 Uhr, im Thalig- Theater ſtatt. Die für Montag
den 27. Februar, für die Buchſtaben L vis Z angelin
digte Vorſtellung kann dagegen durchgeführt werden.

Biühnenvolksbund
Heute, 20 Uhr, für Reihe A: „Der 18. Oktober.

Letzte Wiederholung für D: Dienstag, 28. Febr. Karten

bereits erhältlich. Sonnabend, 4. März, fürland.“ Montag, 6 März, für „Krach um Jolanthe
Eine kuſtige Bäuernkomödie von Auguſt Hinrichs. Weitere
Märg- Spieltage werden am Sonnabend vekanntgegeben
Geſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Ruf 216 48).

Am 26. Februar verkehrt ein Spyrtſonderzug e
Halle nach Oberhof (Th.). Ab Halle 6.25, an u
9.49; ab Overhof 18.55, an Halle 22.01. Der Fahr
für Hin und Rückfahrk beträgt 6,50 A. Kartenberta
ab ſofort. Zug halt in Ammendorf, Merſeburg, Leun
werke und Corbetha. Alles Nähere ſiehe heutige Anzeige

„Der Studentenprinz“, Operette von Sigmund
Romberg als Fremdenvorſtellung am 26. Feht.

im Stadttheater Halle.
Am Sonntag, 26. Februar geht die Operette e

Studentenprinz“ im Stadttheater Halle als Freuden
ſtellung in Szene. Die Operette iſt eine freundliche n
kaliſche Umbildung des unſterblichen Spielers „AltHei

berg“ von Meyer-Förſter.
Jn der Aufführung wirken mit die Damen

Heſter, Marion Kaufmann, Ebba Münzing, Ma
Günther, Martha Seeliger, Anni ColliniSenden, E re
Zöllner und die Herren: Harald von Anderten, T
Vaaſch, Alfred Haller, Erich Heimbach, Paul Her
Kernwein, Bruno Kiebler, Julius Lichtenberg, Wert
Maſſias, Walter Thiel, Olto Tiedemann, Hans en
Karl Zopp, Kurt Zillinger, Werner Zeugner, Carl t in
berg, der erſt kIürzlich beim Richard Wagner Konsen
Rahmen der ſtädtiſchen Synphoniekongerte einen gr tJariton Gaſene

Maud
arianne

lfriede

Sängererfolg errang, ſingt hier den
des KarlHeing, den in den Berliner Aufführungen ver
DomgrafFaßbaender geſungen hat. Der Chor iſt di
ſtärkt durch Mitglieder der halleſchen Kiedertgſel en
Tänge ſtudierke Paul Herlt ein. Die Koſtüme ſchuf n
Rohrer, das Bühnenbild Peter Krauſen, die Per

Kurt Langer. vßtenAm 19. März wird das in Halle mit querär hen
Beifall gegebene Muſikdrama „Tiefland“ von n.D'Albert im Rahmen der Fremdenvorſtellungen geſp

Herausgeber: Rudolf Jordan, M. d. L., Halle n
Hauptſchriftleitung: Tipl.-Kfm Dr. W. Trautmann.

Verantwortlich: Für Polttik und e
Dr. W. Trautmann; für Kultur, Proving, i
Beilagen: Dr. H. W. Storz; für Kommun gen
Lokales: t. V. Kurt Lauterjung; für den W Verre
H. Brückmann. Sämllich in Halle (Saale) T Fern
„Die braune Front“, Halle (Saale), Geiſtſtras i 2464.
rufſammelnummer 33667.. Poſtſchechfonto Leips Saale)
Roſationsdruck: Walier Kerſten. Hell anona

Abonnementspreis: Tie Mitteldeutſche und loſe
geitung“ erſcheint täglich außer Sonntage ſiehto et
monatlich 2 Markt zuzüglich Trägergeld einſchlienne eKupfertiefdruck-Bilderdeilage Vaterland und n henen
Poſthegug monatlich 2.19 Mart, zugüglich- P
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Donnerstag, 23. Februat 1933

und Bruder

Srätkzjoß Vodenßter
Erzrſt Biedermarn

S Z. Zt. Böllberger Weg 85.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,

Mein geliebter Mann und verſtändnisvoller
Lebenskamerad, mein guter Vati, mein Schwiegerſohn

Ferkües Otto Vodenßser
iſt im Alter von b0 Jahren am 21. Februar 1938

nach qualvollem Leiden von uns gegangen.
Lotte Vodenſier, geb. Biedermaner,

Laute Oetting, geb. Bodenſier.
Halle a. G., den 28. Februar 1933.

horm. 10 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

S WalLAlI
Kammersänger

Serge Abranovie u.
Gretel Putze in

Stadttheater
Heute, Donnerstag

20 bis 22 Uhr
Der 18. Oktober

Schauſpiel Das landvon W. E. Schäfer nachmittags 4 rW les laeheins20 dis 22.80 Uhr
Krach um Zpokanthe
Bauernkomödie von

A. Hinrichs

Brausender Beifall

dem 25. Februar in dieser Woche
Der grobe wundersehöne Tontilm

tationen der NSDAP. für ihre große

Dattkßagerrrg
Für die vielen wohltuenden Beweiſe liebevoller Teil
nahme, die uns beim Heimgange unſerer lieben, un
vergeßlichen Entſchlafenen, Frau Bäckermeiſter

Weve. Bertha GSteler
zuteil wurden, beſonders Herrn Pfarrer Hellmann für
die troſtreichen Worte in der Kapelle, ſowie den Depu

reichen Kranzſpenden herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle (Saale), den 23. Februar 1933.

e e z e Srn 180 Cle Heiden an
Nach Motiven von Hermann Löns. S

Mit Camilla Spira, Peter Voß,
Theodor Loos, Fritz Kampers,

Paul Bechers, Karl Blume.

4t0 G
und als Romische

Am Riebedkptwt
Heute, DBonnerstag,

Brigitte Helm Premiere

Hochzeifsrefse
zu Dritt

Ein Film von mondäner Elegane
S und zarter Erotih Ein Bildwerh

von außerordentlicher Schönheit und
Liebenswürdigkeit, Herz und feinem

Humor mit
Brigitte helm Oshar Harlwelss

Die Außenaufnahmen wurden in
Wien, Neapel u. auf Capri gedreht.

Auf der Bühne

Paul Beckers
E in seiner urkomischen Hahnparodie

8 S

hin Cchuban See
Gr. Ulrichstraße 51

Ah heute, Donnerstag,
nachmittag 4 Uhr

Der tollste u. spannendste
Reisser der letzten Jahre

le We Vom
Slüenpres

Ein Furioso aufgepeitschter Leiden-
jschaften und tollster Sensationen mit

Trude Berliner, Otto Wer-
micke, Ernst Busch,
Paul Westermever

jSensation! Spannung
Temnpo! Suggestivkraft!
Das sind die Hauptfaktoren, die die
sen Film überall zu einem fabelhaften

Erfolg verhelfen
Hlerzus

kin ganz vorzügt. Vorprogramm

ſche

Ab mergen, Freitag
Ein filmischer Lecherbissen,

gewürzt durch Musih, Witz und ganz
große Aufmachung

len hel ſag

und Du be Nacht
J Der köstliche Lustspiel-Schlager der
Ufa, den Tausende mit schallender

Heiterkeit begrüßen werden, mit

Käthe von Hagy Wiy Friiseh

und die Comedlan Harmonists.Oskar Sima
Heute letzter Tag:

Muss man sich gleich
scheiden lassen

Kleine Preise nachm. und abends
50, 60, 80 Pfg,, 1, 1,20 M.

die grobe

Liedersängerin

Anteilnahme und e nLEISTUNGEN, VIE SIE BISHER NIEMALS
m alio nur orhaltſteh R STEINSTR. 71. G. VLRICHSTR. 40, LEIPZIGERSTR. 99. ELITzschEBSsTB.s IIMFERATOR S 5
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Bvilliger Gportßorsdergerg
nackz Oberhzoß (Sy.)

Halber Fahrpreis.
Am 26. Februar verkehrt ein Sonderzug

Klaſſe von

Halle nach Obertzoß (Sh.)
und zurück. Zug hält in Ammendorf, Merfe

burg, Leuna Werke und Corbetha.

6* ab Halle an 222 I
9 an Oberhof ab 18

gahrpreis für Hin u. Rückfahrt RM. 6.50
Kartenverkauf äb ſofort bei den vorſtehend
genannten Fahrkartenausgaben, ſowie in
Halle und Merſeburg bei den MERBüros.

Pentſche Reichsbahn Geßellſchaßt
ReichsbahnPerkehrsamt Halle.

Fortlaufencd Eingang von

krühjahrs-

GSeefiſche

und

Räucherewaren
wie ürntrzer am billigſten

in

Jnhaber Max Zwanziger
Leipziger Str. 35 Tel. 26881

damöne nan s
Vertrauenssache!

S Walter Langert,
S Halle (Saale) Markiplatz 2

Eingang Große Märkerstraße (Stadthaus)

Qualitäts

ſalkes s hhandiung

Neuheifen

Woll- u. Seiden-Stoften
kfänteln u. Kleidern

Blusen u. Röcdten

Bitte zur 2wanglosen Besichtigung jederzeit

ernsprecher 54192 Preisliste Rostenlos!

Sroße Vieſen-Sigänge:

Kalbfleiſch
ReklameCage

Ganz Halle ſollte ſich durch Be
ſichtigung und Probe Einkauf
von der Qualität übergeugen!
Alles friſch? Ohne Krochen?
KalbsKlerenhraten nur 68 Pf.
Kalbs Rücken nur 76 pf.

Gſhweineherget. p. nur ö8 Pf.rc. Caßter Kam. n
IlhGer Goulaſch unr 54 P.
rich Kinderbraten I
örhcheklbhlanchwurſt. Vof.

A. Knäuſel Butter. Wurſt
Fleiſchwaren

Nähmaschinen
Einige wenig gebrauchte, auch ver
senRbar, besonders billig. Auch
Teilzahlung wöchentlich 2, MarR.

Peutsche Rünm
aschinen-Vertr. A.-G.alle Preußenring 1, Eche Leipzigerstr.

Einige ſtrebſame Herren
nwandfreiem Ruf und guten

gangsſvrinen, tüchtigu. arbeits
d freudig ſtellt noch ein

hale cher Dloud Baurk“, A.G.
der p. Magdeburger Str. 4.

a ort am Freitag v. 9-12 Ahr.Kichtſachtente werden angelernt.

Donnerstag, Freitag, Gonnabd.

M A.

Das Wort nur 5 Pt., Veberscohrifts wort 15 Pt.
Chiffregebühr bei Abholung 15 Pt., bei Zustellung 80 Pf.

Verrättfe Mäet Geßseche
Gchäßferheeged gavt zum 1. Märg freundliches heiz

Rüde) zu kaufen geſucht. Alter- und
reisangabe. Angebote unter L. 510 an

die „M.N.“, Geiſtſtraße 47.

CellulvidPreisſchilder
(auswechſelbar und zum Selbſtſchreiben)
ſowie Preistafeln jeder Art liefert

möbliertes Jömener
Norden oder Zentrum der Stadt. Sofortige
Angebote unker L. 1311 an die „MNZ.“,
Geiſtſtraße 47.

Kurt Gtock, Wer is, Sch ſt Sar en igelser a hgget B eteagest
3 MöbliertesGSchrankNähmaſchinen

wöchentlich Mart. Fintner
Deutſche Rähmaſchinen-Vertr. G.

Halle (G. Preußenring 1, Ecke Leipgiger Str!
Weißenfels [S.), Feldſtraße 4.

Tauſche faſt neuen

GStaubßauger
gegen Radio (Batterie) 3-4 Röhren.
Vieh unter L. 308

eiſtſtraße 47.

mit Berliner Ofen, elektr. Licht und Bad
zum 1. März 1989 zu vermieten.

Harz 50, II I.

Gtube, Kammer, Küche
mit Jnnenkloſett, Hofwohnung, Geiſtſtraße,
beſchlagnahmefrei, ca. 386, RM. 1. März
zu vermieten durch

A. Max Knoche, Am Kirchtor 28.

Zu
an die „MRNZ.“,

Verſchiedenes

500 R.
gegen Möbelſtcherheit für ſofort geſucht.
Monatliche Rückzahlung und Verzinſung
Vermittler verbeten. Zuſchriften unter

Freundlich möbliertes

Fientner
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Betten und
e Möbel
l nirgends ſo billig, alles
n. tadelloſe neue Ware
Bettſtellen

J Auſtegematratzen

Stahidraßmaträten
5.50 9, 11,50

3 Chaifelvngues
I SBatſero xSofas 34 64 73- uſw

Kleiderſchränre W

vrund Paris
3 Minuten vom Markt

Achtung
Verbofen Jetzt frelauch für Jdugendliche

Der große nationale Tonfilm

Das blufende
Deufschlcancd

Vorführung im

CAPITOIam 2, Märe
Der Vorverkauf in der Buchhandlung der NSDADP,

Gr. Steinstraßs8e 74 hat begonnen.
Ermäßigte Preise Im Vorverkauf l

auf allen Plätzen außer Logen
Zur I. Vorstellung um 4.00 Uhr 40 Pfg.
Zur II. Vorstellung um 6. 10 Uhr SO Pf.
Zur III. Vorstellung um 8.15 Uhr O P

1100 14,50 17,50 uſw.

700 11,50 14,50 uſw.

uſw.

27, uſw. I
Ab heute, Donnerstag, 5.40 und s. 10 Uhr, bringen wir wieder

25,00 an eine ganz große Sacheüchen v. 45,00 anSahelimmer Der Stratospharen-Raketen-Start
v. 165,00 an in der neuesten Tonfilm Groteske

Bektenhaus

Kl. Alrichſtr. 2 b. Dompl. 9

Sehuſterriemen
m. 2Carab. 1.29, 0, 65

Konnel, braun und
schwara, ab 1.40
Brotheutel,
mit Band 0,90
Velv. Breeches-
Nnosen 5.90güoiman

am Leipziger Turm
nur Leipeiger Str. 27

Sportariſkel
iür

fubhalt, Tennis
Hockey Spieler

Ruderer, Turner
faliahrer

sowie für
Leſchiainleiſn

iourisiſ
ünch Wintersport

empfiehlt

in gr. Auswani
sehr preiswert

Schaee Maghl.
ſo
A. C Ebermann
Hahe, Gr. Steinstr. 24

J e 2 7 4Das Gldeh komm der nan

mit dem reizenden Liebespaar Magda Schneider und Hermann
Thimig und dem zappelnden dichen Szöke Stakall, der Kanone
des Humors. Ein ganz außergewöhnlicher Publikumserfolg.

Ooſenſhe
Wahlkundgebung

Freitag, den 24. Februar 1953, 20 Ahr
im Kaſino:

Gaulelt. Pa. R. Jordan, Halle

Thema:

Unſere Kbrechnung!
Eintritt 30 Pf., Erwerbsloſe: frei

NGSOAP., Orlsgruppe Merſeburg.

L. 309 an die „MN.“, Geiſtſtraße 47. Rbrechtſtraße 19, 111
und Brüderstr. 2



Donnerstag, 23. Februat 1933

Aus Mitteldeutschland
Kommunnten überfallen Kationelſoglalſften

Wittenberge. Zwiſchen Nationalſozia
liſten und Kommuniſten kam es in der Nacht

um Mittwoch zu einem ſchweren Zuſammen
in deſſen Verlauf ein Nationalſozialiſt

lebensgefährlich verletzt wurde. n Witten
berge werden zur Unterſtützung der Polizei

SA., SS. und Stahlhelmleute zu Patrouillen
eingeſetzt. Als Dienstag Abend einige junge
Nationalſozialiſten durch eine Straße gingen,
entſpann ſich zwiſchen ihnen und zwei jungen
Kommuniſten ein Wortwechſel, in deſſen Ver
lauf ein Kommuniſt ſieben Schüſſe abfeuerte.
Ein Nationalſozialiſt wurde lebensgefährlich,
ein weiterer leicht verletzt. Die Täter ent
kamen. Die Polizei nahm eine ſofortige Durch
ſuchnung beim Bruder eines der Geflüchteten
vor. Dabei wurde eine Geheimdruckerei ge
funden, Waffen und Munition wurden beſchlag
nahmt, der Wohnungsinhaber und ſeine Frau
ſeſtgenommen.

Er ſchoß in Votwehr
Erfurt. Nach dem Ergebnis der polizeilichen

Feſtſtellungen über den Zuſammenſtoß in der

Nacht zum Montag, bei dem ein Kommuniſt
getötet und ein anderer ſchwer verletzt wurde,
iſt anzunehmen, daß die beiden Schüſſe in Not
wehr abgegeben worden ſind. Die Akten ſind
dem Gericht zur Entſcheidung übergeben wor
den. Der zweite Mitbeteiligte, von dem ein
wandfrei feſtſteht, daß er nicht geſchoſſen hat,
wurde inzwiſchen wieder auf freien Fuß geſetzt.

Polizei beſchlagnahmt 120000
kommuniſtiſche Flugblätter
Erfurt. Beamte der politiſchen Polizei

beſchlagnahmten im Parteihauſe der KPD.
rund 120 000 Flugblätter, in denen zu Gewalt-
tätigkeiten und zum Umſturz aufgefordert
wurde.

Am gleichen Tage beſetzten Beamte der
politiſchen Polizei in Verbindung mit einer
Abteilung Schutzpolizei ein Lokal am Leipziger
Platz, in dem eine kommuniſtiſche Funktionär
konferenz tagte. Alle Perſonen wurden polizei
lich feſtgeſtellt und einer genauen Durchſuchung
unterzogen.

Die Futterkrippe iſt geblieben
Man wollte nicht ſparen SPD.Kolbe doch Doppelverdiener? Verſtöße gegen die Ver

ordnung vom 4. Febr.
ietleben. Wir brachten im April vorigenhabe an dieſer Stelle die Nachricht, daß im

Kmtsbezirk Nietleben Unterſchlagungen
gemacht worden wären und forderten den Land
rat des Saalkreiſes auf, hier nach dem Rechten
zu ſehen und eine Reviſion durchzuführen Die
auf unſer Betreiben durchgeführte Buch
prüfung zeigte das von Uns angedeutete Ex
gebnis, d. h es ſtellte ſich heraus, daß der da

aligen esvorſteher Sachſe etwa 3500 unter

W tf t undhatte. Sachſe wurde vom Amte en tfernz Kewere um die Neubeſetzung des Poſtens

ging los. Um den Gemeinden Nietleben und
Zſcherben etwa 4000——6000 A. Steuern zu er

AUVVANARNLAUACCCRDNNCLLG-RDR8Cng8grggeggegnggggernnrngnnnnen

Gibt es noch Tiere, die wir
nicht kennen?

Leben ſie tief im Gumpf?
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ſparen, ſchlugen wir, das Intereſſe der Geen e Auge behaltend, vor, die jeweiligen

Gemeindevorſteher mit dieſem Poſten
zu betrauen. Ganz abgeſehen davon, daß man
dieſes Amt in Nietleben einem JFachbeam-
ken übertragen hätte, hätte allein die Ge
meinde Nietleben hierdurch

eine Erſparnis von rund 4000
gehabt, denn der Gemeindevorſteher müßte in
dieſem Falle ehren amtlich arbeiten.
Die bürgerliche Fraktion des Kreistages des
Saalkreiſes bürdete aber ruhig die Steuerlaſt
den Gemeinden auf und wählte einen neuen
SPD.-Amtsvorſteher. Die Wählerſchaft
Nietlebens kann ſich alſo

bei den Herren des Kreistages für die
erhöhten Steuern bedanken.

Herr Karl Kolbe, vom SPD.Landrat
Streicher vorgeſchlagen, bekam das Amt über
tragen. Seines Zeichens iſt er MaterialVer
walter bei der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn

und demnach Doppelverdiener.
Die Direktion der HHE. unterſagte ihm die
Annahme des Poſtens, wenn er für ſeine Amts
vorſtehertätigkeit Geld annehmen würde. So
viel uns bekannt iſt, lehnte Herr Kolbe ab, für
ſeine Amtstätigkeit Geld zu liquidieren.

Weltere Perſonal
veränderungen

Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, haben die Kommiſſare des Reiches in
ihrer Sitzung am Mittwoch eine Reihe von
weiteren Perſonalveränderungen be
ſchloſſen. Jm Gaugebiet Halle Merſeburg
wurde unter Gewährung des geſetzlichen Warte
geldes ſofort einſtweilen in den Ruheſtand
verſetzt: der Regierungsvizeprä
ſident Corneel in Merſeburg.

Zum Regierungsvizepräſidenten
in Merſeburg wurde ernannt: der Poli-
zeipräſident Froitzheim in Wies-
baden.

Zum Polizeipräſidenten in Wei
ßenfels wurde ernannt: der Major a. D.
und Regierungsrat a. D. Mertens.

Die vorneßme
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Jch behaupte aber, daß ſich Herr Kolbe
doch Geld entnimmt und fordere Herrn
Kolbe auf, dazu Stellung zu nehmen oder
aber mich zu verklagen!

Ich behaupte ferner, daß Herr Kolbe nicht
fähig iſt, ſein Amt den Geſetzen entſprechend
zu verwalten:

Herr Kolbe hat ſich Uebertretungen zu
ſchulden kommen laſſen gegen den S 7 der
Verordnung des Reichspräſidenten zum Schutze
des Volkes vom 4. Febr. 1933 ſowie gegen die

Verfügung des Regierungspräſidenten vom
13. Febr. 1933 betreffend Maßnahmen zur
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit.

Herr Kolbe hat die Verbreitung des kom
muniſtiſchen Dorfblattes „Der Knüppel“
erlaubt, ohne ſich vorher über die Wahrheit
der Ereigniſſe von Eisleben zu vergewiſſern,
er hat lediglich kommuniſtiſchen Beteuerungen
Glauben geſchenkt.

Die Verfügung des Regierungspräſidenten
beſagt ferner, daß Polizeibeamte, die unter
den gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen
verſagen,

namhaft zu machen
ſind.

Wir haben uns dieſerhalb an den Reichs
kommiſſar für Preußen, Pg. Goering, gewandt
und Amtsenthebung des Kolbe gefordert.
Gegen das kommuniſtiſche Dorfblatt „Der
Knüppel“ wird ebenfalls vorgegangen.

E. Rudel.
Wie ſie lügen

Das „Volksblatt“ ſchwindelt wieder einmal
Nietleben. Das „Volksblatt“ vom 17. Febr.

bringt einen ſeiner bekannten Lügenartikel mit
der Ueberſchrift: „Für Sauberkeit wird im
Dritten Reich geſorgt.“ Es iſt hierin von einem
Steuerunterſchlagungsfall in der Gemeinde
verwaltung Nietleben die Rede. Der un
verſchämte Schreiber dieſes Artikels unterſchiebt

dieſen Fall der NSDAP. Er ſpricht im all
gemeinen von Nazijünger „Grüner“ und Nazi
jüngling „Brömme“. Wohlweislich wendet er
die Worte „Parteigenoſſen“ oder „National-
ſozialiſten“ nicht an, damit man ſeinem

Auswärtige Arbeiter
Zſchornewitz. Die Ortsgruppe Golpa-

Zſchornewitz hat an die Direktion der Elektro
werke A.G. folgenden Offenen Brief gerichtet,
den wir unſeren Leſern zur Kenntnis geben:
Offener Brief an die Direktion der Elektro

werke A.G.
Wie wir erfahren haben, beabſichtigen Sie,

für die Wiederinbetriebnahme der Förderbrücke
„geeignete“ auswärtige Arbeiter und Vor
arbeiter heranzuziehen.

Zu dieſem Zweck werden bereits eine große
Anzahl Witwentwohnungen unter Beihilfe des
Amtsvorſtehers von Zſchornewitz geräumt. Den
Ausziehenden ſtellen Sie Wohnungen im
Möhlauer Ledigenheim zur Verfügung.

Sie gehen damit an der großen Zahl der
Erwerbsloſen in Zſchornewitz und Umgegend
unbarmherzig vorüber und begründen dies
unter dem Vorwande, es ſeien keine „geeig
neten“ Kräfte vorhanden.

Was Sie unter „geeignet“ verſtehen, iſt
uns zur Genüge bekannt. Bei jedem Abbau
haben Sie berufliche Eignung verwechſelt mit
politiſcher Sympathie; und wenn Sie bei
Wiedereinſtellungen den rot ſchwarzen Farben
topf hier und in der Umgegend ausgeſchöpft
haben „braune Schweine werden nicht ein
geſtellt!“, ſo flötet ja der Betriebsrat Jhre Ge
danken aus! ſo müſſen wir Sie darauf
aufmerkſam machen, daß die Zeit der nationg
len Regierung Adolf Hitlers begonnen hat, und
r r Braunhemd nun genug beſudelt wor

en iſ
Wir haben es ſatt, daß Sie nach JhremGeldbeutel und Jhren politiſchen Gefuhlen

weiter reichseigene Werke am Gängelband
führen und den deutſchen Arbeiter noch ferner
hin unter der Knute Jhrer Meinung halten!
Wir kennen Jhre Werkzeuge, die Sie in den
Betrieben vorſchieben, und wir kennen auch
deren moraliſche Qualitäten!

Schmierblatt nicht mit Hilfe des Preſſegeſetzes
beikommen kann. Mir iſt dieſer im öffentlichen
Leben an ſehr exponierter Stelle ſtehende Herr
gut bekannt und ich erkläre die diesbezüglichen
Unterſtellungen als unwahr. Weder Gruner
noch Brömme ſind Parteimitglieder, noch waren
ſie es.

Es iſt weiter von einem Nazimann die
Rede, der nun an Stelle dieſer beiden bei der
Gemeindeverwaltung eingeſtellt worden ſei,

wodurch die Erregung innerhalb der Ein
wohnerſchaft wirklich bis zur Siedehitze geſtei
gert iſt. Ganz abgeſehen davon, daß von der
„Siedehitze“ in unſerer Gemeinde noch nichts
verſpürt worden iſt, findet es die Einwohner
ſchaft ſehr in der Ordnung, wenn man Kräfte
einſtellt, die bereits Vorbildung haben Das
iſt nämlich unſere Sauberkeit! Bei der Be
ſetzung der Amksvorfteherſtelle in Nietkeben iſt
man natürlich von der

„Sauberkeit“ der SPD.
ausgegangen, d. h., man befetzte die Stelle mit
einem

nicht vorgebildeten Mann.
Hauptſache, die Fukterkrippe war eben wieder
einmal bon einem „Genoſſen“ beſetzt und ein
„armer“ Doppelverdiener war wieder unter
gebracht. Nicht wahr, Herr Kolbe?

E. Rudel
6PO.-Perjammlung Ichlleßt mit Herttehe dStößen. Kürzlich hielt die SPD. ihre erſte

Wahlverſammlung ab. Von Stößen waren
höchſtens 25 SPD.iſten anweſend. Als unſere
SA. erſchien, wollte man dieſe wegen ihrer
Uniform zunächſt nicht hinzu laſſen. Herr
Franken (SPD.) las Wort für Wort von
ſeinem Manuſkript ab. Wegen Verächtlich
machung der jetzigen Reichsregierung ſchloß die
Polizei die Verſammlung. Spontan erklang
das HorſtWeſſel Lied und ein dreimaliges
Deutſchkand exwache bildete den Abſchluß dieſer
SPD.Verſammlung.

Sacelzug der K6d an. und der

Palerländiſchen Verbände
Diemitz. Die NSDAP. und die Vater
ländiſchen Verbände unſeres Ortes veranſtal
ten am Freitag, dem 24. Februar, abends
8 Uhr, einen Fackelzug zu Ehren des Herrn
Reichspräſidenten und der vom Reichskanzler
Adolf Hitler geführten Männer des neuen
Kabinetts. Die Kundgebung ſoll gleichzeitig
Auftakt ſein zu den kommenden Wahlen und
ſoll der Einwohnerſchaft zeigen, daß die
nationalen Gruppen einig und geſchloſſen mar
ſchieren mit dem feſten Willen zum endlichen
Siege.

Anſchließend an den Fackelzug findet ein
Kameradſchaftsabend aller Beteiligten im
Gaſthof Schaaf ſtatt, zu dem die nationale
Einwohnerſchaft eingeladen iſt.

Diemitz. Nationale Einheits!liſte.)
Die unter Führung der NSDAP. ſtattgefunde
nen Verhandlungen haben in unſerem Orte die
Bildung einer nationaken Einheitsliſte ergeben.
Auf dieſer Liſte ſind die Kandidaten der NSD.
AP., des Stahlhelm, des Landbundes, des
Haus und Grundbeſitzer-Vereins und des
Gewerbe Vereins vereinigt. Außerhalb der
nationalen Front ſteht nur der Bürgerverein,
deſſen Kandidat abgelehnt werden mußte, da
er den feſtgelegten Richtlinien nicht entſprach.
Die Bürgerſchaft mag nun beweiſen, daß ſie
begriffen hat, worum es geht: um ehrliche und
uneigennützige Arbeit in der Gemeinde im
Sinne unſeres Führers Adolf Hitler und der
Männer der neuen Reichsregierung. Für feden
Verantwortungsbewußten kann es nur heißen:
Heine Stimme den Splitterparteien marxi
ſtiſchen Einſchlags, aber jed e Stimme für die
nationale Einheitsliſte.

für die Förderbrücke
Sie ſollten ſich das einmal geſagt ſein laſſen,

daß wir nichts vergeſſen und daß wir
nicht gewillt ſind, den Arbeiter Jhrem Lohn
und Abbauſyſtem weiter zu überlaſſen, wäh
rend im politiſchen Leben unter der Führung
Adolf Hitlers eine neue Zeit anbrichtl
Denken Sie ja nicht daran, demnächſt wieder
im Kraftwerk nach Jhrem Geſchmack Leute
abbauen zu können, wenn ein vorübergehender
Konjunkturrückgäng auf einige Wochen eintritt.

Wir kämpfen für den Arbeiter und werden
nichts unverſucht laſſen, derartige Maßnahmen
überhaupt zu verhindern, und wenn wir uns
direkt der heutigen Macht unſerer Organiſa
tion bedienen ſollten. Auch Sie müſſen ſich ſo
langſam daran gewöhnen, daß die Allmacht
des Geldes aufhören wird und daß auf die
woros Jhres Abbaues die des Aufbaues folgen
werden.

Zum Schluß ſei noch geſagt, daß Jhr
Günſtling, der Gewerkſchaftsſekretkär Bube, der
weder von der Arbeiterſchaft gewählt iſt noch
irgendein anderes rechtliches Daſein in Jhrer
Hauptverwaltung friſtet, ſchleunigſt verſchwin
den muß, auch wenn er mit Jhrer Hilfe Villen
beſitzer geworden iſt. Als Jhr Verbindungs
mann mit der Arbeiterſchaft ſollte er ſich lieber
einmal an die Stempelſtellen bemüht haben.
Vielleicht fände er dann hier, ebenſo vor
Hunger und Kälte zitternd, für Sie doch noch
etwas „Geeignetes“ unter den hieſigen Arbei
n zur Eröffnung Jhrer unſeligen Förder

rücke.
Heute noch raten wir und warnen Siel

Die Zeit iſt nicht mehr fern, wo der Warnung
die Tat folgt

Heil Hitler!
NSDAP.. Ortsgruppe GolpaZſchornewitz.

Kommuniſten überfallen
Vationalſogtaliſten

Hadmersleben. Während eines
pagandamarſches der NSDAP. in Hadmers.
leben kam es zu Schlägereien. Viele Kommm
niſten griffen die Nationalſozialiſten an.
wurden acht Perſonen verletzt, davon eine
ſchwer.

Verbot der Zugehörigkeit zur Sp
für Beamte und Staatsangeſtellte?

Deſſau iVerſammlung kündigte Landtagsabgeordne
Loeper einen Antrag an, wonach den anhaltt
ſchen Beamten und Staatsangeſtellten
gehörigkeit zur SPD. zu verbieten ſei.

NS.-Verſammlungen.

ger tenFebr. in Dautſchen mit Pg. SchmidtFebr. in Kahnibſch mit W n
24. Febr. in Mockrehna mit Pg. Ahner;

Pg. Schmidt24. Febr. in Trieſtewitz mit

Pro

25. Febr. in Roitzſch mit Pg. Ahner; 25.in Miederaudenhain mit Pg. Scharfe; 24. dar

in Belgern mit Pg. Rohkrähmer; 25. Febr. in
Dommitzſch mit Pg. Rohkrähmer; 26. Febr. in
Prettin mit P. Rohkrähmer.

Kreis Zeitz.
23. Febr. in Könderitz inik Pg. Schulenburg;

23. Febr. in Göbitz mit Pg. Müller; 24. Febr
r. inin Schellbach mit Pg. Grabow; 24. Feb

Spora mit Pg. Müller; 24. Febr. in Langen
dorf mit Pg. Dr. Jhlenburg;
Wuitz mit Pg. Schulenburg;
Schellbach mit Pg. Grabow;

in Weißenborn mit Pg. Schulenburg; 25. Febr.
in Naundorf mit Pg. Müller.

Kreis Eckartsberga.
23. Febr.

von Alvensleben.
Kreis Schweinitz.

28. Febr. in Schweinitz mit Pg. Günther
24. Febr. in KörbaLebuſa mit Pg. Günther
25. Febr. in Polzen mit Pg. Günther; 26. Febr
in KörbaLebuſa mit Pg. Günther.

Gewinnauszug

5. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche
(266. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwel gleich
hohe Gewinne gefallen und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

13. Ziehungstag 22. Februar 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 252883 363239
s Gewinne zu 5000 M. 187698 228523 229200

385382
20 Gewinne zu 3000 M. 56736 63628 84361 966523

97777 150216 160174 315329 3811565 363786
52 Getoinne zu 2000 M. 4940 29741 38735 40487

43593 58277 58695 70451 72958 98214 133864
134496 155788 188971 221899 236125 263857
264894 267794 286102 302884 318242 3266097
343288 368526 37327592 Gewinne zu 1000 M. 16535 32332 37032 79130
80742 97897 107101 108210 116011 130658 137019
141941 170652 171144 172417 178394 17890
182541 195665 202586 213125 218205 218257
232154 233062 233537 236351 265711 270034
279910 291696 294074 310312 324089 331116
331831 346188 351395 369414 t 3765267

134577
152224
190510
207579
237797 238
254111
289651
303433
321901
345821
355531

359786 363838 367574
591269 392777 399855 399003
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 57145 392012

10 Gewinne zu 5000 M. 124365 182706
233937 389629

i 493504 Gewinne zu 3000 M. 44525
134738 s ger

130747
141393
166267
195393

378720

197808

104706

4 82786
136782

279975350328 353618 353855 359949 362203 365682
3762950 381522 384930 390736 394150

42 Gewinne zu 500 M. 6032 8377 15040 Z a
22835 27421 40755 43497 48819 47977 57078 30
65579 686029 87291 87834 92076 89 131

114772 117485 118926 118454 12
145709
184063
217641
248601
275370
321759
350724

366929 378872 3852038 388709
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
00000, 2 Gewinne zu je 200000, 4 zu je 1 o
4 zu je 75000, 6 zu je 50000, 18 zu je n
100 zu je 10000, 264 zu je 5000, 550 zu je 899
1596 zu je 2000, 8202 zu je 1000, 5352 zu je
15770 zu je 400, u. 100 Schlußprämien zu e

Wahlſondernummer

der Bilderzeitung der

Preiſe: ru100 Stück RM. zugüglich RM. 950 pen
260 Stück RM. ausüglich Rm. d

zuzüglich RM.500 Stück RM. G. vo1000 Stück RM. 10. zuzüglich RM. 2
5000 Stück RM. 45. portofrei

10000 Stück RM. 80.—, portofrei
ab 11000 Stück je Tauſend nur noch

Lieferung erfolat nur gegen Vorausza

3658285 386365

al

RM. 7,50

hlumn
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MeausgezeichnetenWinterjnortverhältniſe
halten in faſt allen deutſchen Gebirgen an.
Kielfach iſt es auch in den letzen 24 Stunden

allerdings nur leichten Schneefällen ge
kommen. Der Froſt hat ſich etwas verſtärkt.
die niedrigſte Temperatur wies am Mittwoch
Korgen das Erzgebirge mit 125-15 Grad auf.
Räßig find nach wie vor die Vorbedingungen
für Skilauf und Rodeln nur im Schwarzwald
ind der Schwäbiſchen Alb ſowie in einzelnen
weſtdeutſchen Gebirgen.

Giegmund Rund ſoringt 86 Meter

Stiſpringer
auf der

norwegiſche
Ruud unternahm

in der Weſtſchweiz

Der bekannte
Siegm und
Nammutſchanze einenneuen Rekordverſuch. Es gelang Ruud, ſeine
matt e Leiſtung noch um 2 Meter zu über
jeten und einen Sprung von 86 Meter Weite
in vorbildlicher Haltung durchzuſtehen.

Deutſche Rodelmeiſterſchaften in
Gchreißerhau

Ilmenau, das urſprünglich als Austragungs
ork der Deutſchen RodelMeiſterſchaften be
ſlinmt worden war, hat plötzlich unter dem
Druck der ſchlechten Schneeverhältniſſe zu
unſten von Schreiberhau auf die Durche verzichtet. Die deutſchen Rodelmeiſter
chaften werden daher am kommenden Sonn
ahend und Sonntag in Schreiberhau
durchgeführt. Am Montag ſchließt ſich eine
Tagung des Deutſchen Rodelbundes in Schrei
berhau den Meiſterſchaften an.

Die Europameiſterſchaften im Rodeln werden
m dieſem Jahre ausfallen und dann im

nächſten Jahre in Jlmenau durchgeführt.

450 Nennungen zu den
Deutſchen Gkimeiſterſchaften
Die nun am Wochenende in Freudenſtadt

Kuiersbronn zum Austrag gelangenden deut
hen Skimeiſterſchaften haben eine glänzende
eteiligung gefunden, denn es wurden insge

ſamt faſt 450 Meldungen abgegeben. Neben
über 430 Einzelnennungen liegen 15 Staffel-
weldungen vor, davon allein fünf von der
Reichswehr. Für den 18KilometerLanglauf
men 180 Meldungen ein, für die Kombina
on 73 und für den 50-Kilometer-DauerlaufW während der Sprunglauf eine Beteiligung W

on 96 Skiläufern aufzuweiſen hat. Von den
ſelnen Landesverbänden wurden die nam
tfteſten Vertreter genannt. U. a. wird der

ger Birger Ruud am Start für denkiverband Sachſen erſcheinen, da er zurzeit
g. JohannGeorgenthal beheimatet iſt. Nach

end noch einmal das Programm:

tag 8 Uhr- e e erd. Sonnabend, 9 Uhr: 40-KilometerStaf
fellauf. 14 Uhr:
e d. Schwargwaldſchanze (Freudenſtadt).
ſgntag, 9 Uhr: Damenabfahrtslauf in
giersbronn. 18 Uhr: Sprunglauf auf der
irgtalſchanze. Montag 8 Uhr: 50-ilometerDauerlauf auf dem Kienberg.

Gott erhallen öfe
Ende Februar die M. koſten

S wenn Sie Jhre Beſtellung zum
März ſchon jetzt aufgeben!

e

JungmannenSprunglauf J

Vom JFungruderſport
ſeinem Werden aus eigener Kraft und ſeinem Wachſen im

Deutſchen Ruderverband
Von Dr. Ulmer.

Auf dem Rudertage 1926 zu Köln bekannte
ſich der Deutſche Ruderverband (ORVb.) öffent
lich zum Jungruderſport, wie er in den
Schulrudervereinen (SRV.) und den Jugend
Abteilungen (JA.) der Altrudervereine aus
geübt, von den Schulen und ihren Lehrerpro
kektoren, von den Altherrenſchaften, den Ruder
vereinen und ihren Jugendwarten gepflegt und
von den Jungruderberbänden betreut wurde:
mit überwältigender Mehrheit beſchloß er da
mals die Aufnahme dieſer Verbände,
die zum Teil ſchon ſeit 80 Jahren die Jung
rudervereine ihrer Großbezirke Oſtberlin (Nie
derſchöneweide), Weſtberlin (Wannſee), Weſt
deutſchland a n Oſtdeutſchland e n
Weſergebiet (Hannover), Oſtmark (Landsberg),
GroßBerlin (Jungruderverband), e
Greslau), Norddeutſchland (Hamburg), Otſch.
Ordensland (Elbing) ſportlich und organiſato
riſch gefördert hatten. Eine große geſchloſſene
Gemeinſchaft von mehr als 20000 organiſierten
Jungruderern mit ihren „Lebensformen“ jün
gerer oder älterer Tradition erkannte den
DRvb. offiziell als ihren Schirmherrn an,
nachdem beide, Alt und e r mehrals 50 Jahre nebeneinander und miteinander
gelebt hatten.

Denn ſchon früher hatte der DRVb. der Ju
a gegenüber e tätiges Jntereſſe
ekundet, ſo insbeſondere durch Gründung

eines eigenen „Unterausſchuſſes fürJugendrudern“, der mit ſeinen „Richtnien für das Jugendrudern“ beſonders auf
den Gebieten des Renn und Stilruderbetriebes
einheitliches Recht und Geſetz und damit die
Grundlage für eine geſunde Entwicklung des
Jungruderſports zu affen bemüht war. Viel
fach hatten ſchon vorher Herrenrudervereine den
Schülerruderern gaſt liche Aufnahme in
ihren Bootshäuſern gewährt, hatten manche
Regattavereine Kampfgelegenheiten für die
Jugend geſchaffen. Und dann 1919, unmittelbar nach dem Kriege, hatte der Deutſche Ruder

tag den Verbandsvereinen die Unter
ſtützung des Schülerruderns ohne
r Freiheit dringend ans Herzgelegt und ſie ſelbſt zur Gründung eige

ner JA. für die e ugend angeregt. Und ſeither, von J r zu Jahr
mehr, hat ſich der DRVb. in die damals über
nommene Verpflichtung und Aufgabe hinein
gelebt; hat er, die Bedeutung der Schülerruder
bewegung und der in ihr kätigen Kräfte für
den eigenen Beſtand und das Wachstum ſeiner
Verbandsvereine erkennend, allmählich auch
mehr innere Fühlung zu ihr genommen; wuchs
doch bei ihm neben und über rein prakti
ſchen Erwägungen zugleich auch die Er
kenntnis von
einzigartigen „Jugendbewegung im
Schulorganismuüs“, deren Lebensformen
mit ihrer vorbildlichen Selbſtverwaltung, ihrem
ernſthaft betriebenen Rudern und Skullen auf
Wett und Wanderfahrten, ihrer Gewöhnung
an Mannſchaftsdiſziplin und an ſportliche Rit
terlichkeit, mit ihrer Weckung von Heimatſinn
und Freude am Waſſerſport Zeugnis ablegten
von dem in ihnen pulſierenden Lebensfrohſinn
und Lebensernſt.

Ohne die bewährte Organiſation der Ver
bände und das Eigenleben der Vereine anzu
taſten, ging der DRVb. an die Arbeit für
den Jungruderſport als eines ſeiner
Fundamente. Nach und nach gelang ihm die
Abgrenzung der verſchiedenen Verbandsbezirke, die s öfter
Jahr für Jahr ſetzte er für die regionale Ver
anſtaltung von Ruderwartlehrgängen e
unter Mitarbeit ſeiner Verbandsruderlehrer)
und für die Herausgabe einſchlägiger Druck
ſchriften erhebliche Mittel aus: neben den
allgemein wertvollen Wanderkarten und
Waſſerführern, ſchuf er ſein Her
bergsverzeichnis, ſein Handbuch für

anderrüderer und Kanufahrer
ſowie die grundkegende „An leitung für
as Training Jugendlicher“ vonE. Maak. Die durch den Verband veranlaßten

und durchgeführten umfangreichen ſtatiſtiſchen
Rundfragen fanden Auswertung in Haggens
Werk „Ver Stand der Schüler und Jugend
rxuderbewegung in Deutſchland ſowie in
Friebes aufſchlußreicher und zielweiſender
Unterſuchung über die Beziehungen zwiſchen

ung und Altruderſport. Dadurch, daß er
eine „Richtlinien“ für Jugendrudern in bin

dende „Beſtimmungen“ umwandeln ließ, konnte
der Deutſche Ruderverband der übertriebenen
Renntätigkeit einzelner Vereine und einer
ſchädlichen Ausdehnung des Trainings mit Er
folg begegnen. Auf den alljährlichen U.A.
Sitzungen ermöglichte er die unentbehrliche
Fühlungnahme der Verbandsvertreter und
ihren Erfahrungsaustauſch in techniſchen,
organiſatoriſchen und n ne Ia en.Darüber hinaus gab er auf einer geſondert
einberufenen Jugendruder-Führer-
tagung (1929) erwünſchte Gelegenheit zur
Ausſprache über Wege und Se des Jung
ruderſports. Großzügig verbilligte er für die
Jugendrudervereine den Bezug des „Waſſer

früher öfters überſchnitten;

ſport“, ſeines Verbandsorgans, das in immer
wachſendem Maße ſeine Spalten auch den
jungruderſportlichen Belangen öffnete und da
mit die gedeihliche Zuſammenarbeit und erfreu
liche Entwicklung des gegenſeitigen Verſtänd
niſſes zwiſchen jung und alt förderte. So t
der U.A. ſeit 1926 unter der Leitung E. Hah
manns für den Jungruderſport Gewaltiges
geleiſtet.

Aus den kleinſten Anfänger (in den S0er
Jahren in Stettin, dann 1872 in Heidelberg,
1880 in Rendsburg und Ohlau, 1883 in Kiel,
1884 in Berlin, 1887 in Hamburg), geführt von
Männern wie Schulthes, Wickenhagen,
Lampe, Kuhſe, Hafels u. a. hat ſich der
Schülerruderſport ſelbſtändig entwickelt, öfters
zur Gründung von Herrenrudervereinen An
laß gebend, der erſte Vertreter und Weg
bahner einer geſunden „Jugendbewegung“, den
Rahmen der Schule oftmals ſprengend und
wertvollſter Bahnbrecher im Dienſte der
Jugenderziehung, heute anerkannt und ge
würdigt von Staat und Schulbehörden. Waren
es 1903 erſt 566 SRV., ſo wuchs ihre Zahl in
den nächſten 10 Jahren auf etwa 850 ein
Aufſchwung, der ſicher der 1897 einſetzenden
Wandervogelbewegung mit zu danken iſt die
übrigens auch den Mädchen den Zugang zum
Rudern erſchließen et (1911 in Kaſſel, 1912
Brandenburg und Poſen, 1913 Saarbrücken,
1917 Berlin). Zu dieſen treibenden Kräften
der Jugendbewegung kamen dann in der Nach
kriegszeit fördernd noch die große Sport
bewegung und die neuen Schulerziehungsten
denzen hinzu.

Dank ſeinen inneren Werten, ſeinen gemein
ſchaftsbildenden Kräften hat der Jugendruder-
ſport unter dem Schutz des DRVb. ſeiner Ver
bandsvereine und Jugendruderverbände, bis
heute die wirtſchaftliche und ſeeliſche Not der
Zeiten ſieghaft überwinden können. Nach wie
vor ſteht bei ihm das Wanderrudern an
erſter Stelle ebenſo wie Renn- undStilrudern auf regelmäßigen Uebungs
betrieb gegründet. Das a Jahr brachte
neben zahlloſen Wanderfahrten auf deutſchen
und öſterreichiſchen Gewäſſern mehr als 800
Rennen auf 60 Regatten, mit 1181 Mann
ſchaften (in Gigbooten) mit insgeſamt 6094
Jung und Maidruderern, dazu 62 „Kurz-
ſfreckenrennen“ mit 865 Jungruderern in 169
Mannſchaften ein Zeichen geſteigerter Brei
tenarbeit auch im Jungruderſport. Die Win
terzeit wird mit Geſelligkeitspflege, Kaſten
rudern und mannigfaltigem Ergänzungsſport
ausgefüllt. Nun pocht die vaterländiſche Not
mit ihren Forderungen ethiſcher Neuorientie
rung im Sinne „bündiſcher Beſeelung“

entſchloſſener Wehrhaftmachung

auch an die Pforten der Jungruderſchaft und
ihrer Organiſationen.

Forderungen des Tages und der Zukunft,
die wie bisher den Jungruderſport lebendig
und bereit finden werden, ſich neben dem
wie am Sport und an der eigenen Perſön
lichkeit auch dem Vaterlande hinzugeben!

Deutſchland ſiegt wieder
Deutſchland ſchlägt Ungarn 4:0 (2:0, 0:0, 2:0).

Jn dem Spiel Deutſchland Ungarn, das
geſtern im Rahmen der EishockeyWeltmeiſter
ſchaft zur Durchführung kam, waren die Deut
chen den Ungarn völlig überlegen und ſiegten

verhalten. Die Deutſchen haben damit die
beſten Ausſichten, den Europatitel zu gewinnen.

Weitere Spiele: Amerika-- Polen 4:0 (8:0,

en erziehlichen Werten dieſer und

0:0, 1:0); Tſchechoſlowakei-Schweig 1:0 (0:0,
36 0:0); Kanada Oeſterreich 4:0 (0:0, 2:0,

lange gepflegte Aebung
Nicht erſt ſeit dem BVeſtehen des Reichs

kuratoriums für Jugendertüchtigung wird das
Wehrturnen in den Vereinen des „Denut
ſchen Turnerbundes“ gepflegt. Turnhallen, Wald und Feld, Tag und Nacht, der
ganze Turnbetrieb ſind ſchon ſeit Jahrzehnten
auf das eine Ziel, die
„Wehrhaftmachung der Jugend,

eingeſtellt worden.

Von einer der letzten Uebungen, die vom
Kreis 6 des Deutſchen Turnerbundes abgehalten wurde und als deren Sinn die hingaſtende

Verteidigung des Grenzgebietes
nahe Plauen rm tſchechiſche Aufklärungs
truppen durch den vogtländiſchen freiwilligen
Grenzſchutz bis zur Einſetzung von Reichswehr
unterſtellt wurde, ſind eine große Anzahl ſo
wohl einzelner Aufnahmen als auch Film
aufnahmen hergeſtellt worden, die auf dem
nächſten

Wehrturnabend des Deutſchvölkiſchen Turn
vereins Jahn Halle am 23. Februar, abends
8 Uhr, in Müllers Hotel, Magdeburger Str.,

zur Belehrung und weiteren Fortbildung ge
eigt werden. Jn einem Vortrage, den der
ehrturnführer des Deutſchvölkiſchen Turn

vereins Jahn Halle hält, wird an Hand der
Bilder der ganze Verlauf des Spiels, ſeine
techniſche Durchführung und die abſchließende
Kritik der Oberleitung erläutert werden.

Nationale Männer, die gleiches Streben
nach Wehrhaftmachung der deutſchen Jugend
mit uns verbindet oder die ſich als Leiter
nationaler Jugendgruppen ebenfalls des Ge
ländeſpiels als Mittel zur Ausbildung des
Wehrmannes bedienen, ſollten ſich dieſen Vor
trag mit Lichtbildern, der zur Schulun
ſehr geeignet iſt, anſehen. Eintritt frei.
Nur Männer haben Zutritt.

t

Karl Schäfer, Wien,
zeigte e bei der Züricher Eiskunſtlauf Welt
meiſterſchaft allen Konkurrenten überlegen und
holte ſich zum dritten gat den ſtolzen Meiſter

e

Nur noch 5 Tage Sonderwerbung!
Alle unſere Mitarbeiter in Front!
Die erhöhte Prämie von 1,-- RM. zieht!
Jeder neue Bezieher erhöht Jhr Einkommen!

An unſere Mitarbeiter und Austräger!
Nur noch wenige Tage bieten Jhnen Gelegenheit, die bereits mit großem Er

folg eingeſetzte Sonderwerbung gewinnbringend auszunutzen. Wieviel neue Bezieher
haben Sie ſchon werben können?

Sie wiſſen ja, alle Nichtleſer ſind es, gegen die ſich unſere Kampagne richtet. Es iſt ja
auch gar nicht einmal ſo ſchwer, einen Intereſſenten zu bewegen, daß er unſer Blatt lieſt.

Betrachten Sie es als Jhre vornehmſte Aufgabe, die Parteigenoſſen, die noch nicht
Leſer unſeres Blattes ſind, für uns zu gewinnen. Jeder nationalſozialiſtiſch geſinnte Deutſche
muß ja ſchließlich unſere Zeitung leſen, um über die Ereigniſſe im politiſchen Leben laufend
unterrichtet zu ſein. Unſere Schlagkraft liegt darin, daß ſich unſer Leſerkreis aus allen Volks
ſchichten zuſammenſetzt.

Darum ſagt es jedem!
Jeder Leſer erlebt in unſerem Blatte das grandioſe Schauſpiel, wie das deutſche

Märtyrervolk ſich Stufe für Stufe den Weg zur deutſchen Freiheit bahnt.
An dieſem gigantiſchen Ringen um Freiheit und Macht ſowie an dem wirtſchaftlich

nationalen Aufſchwung Deutſchlands kann jeder teilnehmen, wenn er das Blatt ſeines
Vertrauens lieſt.

Alſo noch heute mit erhöhter Kraft an die Werbearbeit!
Kämpft für unſere Bewegung, für die Jdee Adolf Hitlers!

die S
W

Fah in Bild
Kampf um Deutſchland Bilderzeitung-Gondernummer

der M. zur Maſſenverteilung.
Preiſe ſiehe
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wei Dokumente zum Bauernkampf
Unſer Parteigenoſſe und 2. Vigepräſibent der

Landwirtſchaftskammer für die Proving Sachſen
überſendet uns zwei Briefe mit der Bitte um Ver
öffentlichung. Wir kommen dieſer Bikte um ſo
bereitwilliger nach, als wir von eher für die
Mitteldeutſche Landwirtſchaft und ihre Not ein
getreten ſind. (Die Schriftleitung.)

Der geſchäftsführende Direktor
der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen

Halle (Saale), den 17, Februar 1038.
Kaiſerſtraße 7.
Fernruf 212 73.

Herrn
Landwirt Wipper,Ummendorf, Bez. Magbdeburg.

Sehr geehrter Herr Wipper!
Jn Nr. 37 der „Mitteldeutſchen National-Zeitung“

vom 13. Februar d. J. unterſtellen Sie einem Artikel, in
deſſen Einleitung ich perſönlich genannt bin, den „füh
renden Beamten der Landwirtſchaftskammer“, daß ſte aus
Llngſt vor Streichung von Staatszuſchüſſen zu ihren Ge
hältern eine ſchärfere Stellungnahme des Kammervor
ſtandes zu verhindern und gegen den nationalſozialt
ſtiſchen Antrag zu arbeiten geſucht hätten.

Zur Sache ſelbſt bemerke ich zunächſt, daß zu den
Gehältern der führenden Beamten überhaupt keine
Staatszuſchüſſe, wie auch Jhnen als Vorſtandsmitglied
der Kammer bekannt ſein ſollte, gesahlt werden. Jhr
Hinweis entbehrt alſo in dieſer Hinſicht fe der ſach
lichen Unterlage. Außerdem wurde Jhr eigener Ankrag
erſt überraſchend in der Sitzung vorgelegt, ſo daß eine„Gegenarbeit“ von uns gar nicht möglich war. Wir
haben ſchließlich von der Verwaltung aus nur die Auf
gabe, die Entſchließungen ſachlich vorzubereiten, und
müſſen es den Herren Vorſtandsmitgliedern, die verant
wortlich zu veſchließen haben, ganz überlaſſen, ob ſte im
Augenblick einen ſchärferen oder weniger ſcharfen Ton in
den Beſchluß hineinbringen wollen.

Jm übrigen muß ich mir im eigenen und zugleich
im Namen der übrigen Beamten der Landwirtſchafts
kammer auf das nachdrücklichſte verbitten, daß Sie uns
in unſerer gerade in der heutigen Zeit gewiß nicht leichten
Arbeit in ſo ehrenrühriger Weiſe in der Oeffentlichkeit
unlautere Motive unterſtellen. Jch möchte Sie darauf
aufmerkſam machen, daß vor nicht langer Zeit von einer
umfaſſenden KammerbeamtenOrgantſation außerhalb un
ferer Proving bereits der Satz geprägt iſt: Wir Kammer
veamten reſpektieren die ſchwarze Fahne der Bauernnot.
Wir verlangen aber auch, daß Jhr Bauern die Rechte und
Stellung der Beamtenſchaft achtet. Sie ſollten gerade
als Vizepräſident der Kammer ſich hüten, die Zuſammen
arbeit zwiſchen dem Bauer draußen im Lande und der
Kammerbeamtenſchaft zu vergiften.

Sie ſind auch am wenigſten zu einer e gerkng
ſchätzigen Beurteilung der Kammerbeamtenſchaft berechtigt.
Denn Sie ſelber haben ſich ja in Jhrer Tätigkeit in der
Kammer einem nachgeordneten Kammerbeamten unkerſtellt.
Die Kammerbeamtenſchaft tut ihre Pflicht gegenüber der
Kammer. Dieſer Geiſt iſt nur aufrecht zu erhalten, wenn
er auch bei den Herren, die auf Grund von Wahlen
u Aemter in der Kammer inne haben, eine Stütze

ndet.
Wenn wir bisher von der Beamtenſchaft aus uns

bemüht haben, über bie partei politiſchen
Streitigkeiten hinaus allein die ſachliche Arbeit
der Kammer im Jntereſſe des geſamten Verufsſtandes
hochzuhalten, ſo tun wir das in der Ueberzeugung, daß
es zunächſt unſere geſetzliche Pflicht iſt, daß es ferner
gang im Sinne der mit allem berechtigten Rachdruck
insbeſondere von Herrn Miniſter Goering verlangten
Sauberkeit und Pflichterfüllung im Sinne altpreußiſchen
Beamtentums liegt, und ſchließlich daß es geradezu ein
Verbrechen an dem großen uns immer wieder von
Reichskangler Hitler aufgeſteckten Ziel der nationalen
Einheit wäre, anders zu verfahren.

Ergebenſt

ges. Asmis,

Offener Brief
An den

geſchäftsführenden Direktor der
Landwirtſchaftskammer für die Prov. Sachſen,

Herrn Dr. Asmis,
Halle (Sgale)

Kaiſerſtraße 7.
Sehr geehrter Herr Dr. Dr. Asmis!

Zu FJhrem Schreiben vom 17. Febr. 1088
möchte ich grundſätzlich einmal en bote
daß ich meinen Berufsgenoſſen auf dem platten
Lande gegenüber nende immer der
Bauer Wipper in Ummendorf bin und bleiben
werde, für Sie, Herr Direktor, bin ich aber zurZeit der 2. Vizepräſident der ne
kammer für die Provinz Sachſen und Sie ſind
der von den provinzialſächſiſchen Bauern be
zahlte und dienſtlich mir nachgeordnete Be
amte. Da Sie ſelbſt als führender Beamter
der Landwirtſchaftskammer, Jhrem Schreiben
vom 17. Febr. 1932 nach nicht wiſſen, was 5
gehört, bin ich leider gezwungen, Sie darau
aufmerkſam zu machen.

Jm übrigen macht es einen ſehr ungünſti
zen Eindruck, wenn der geſchäftsführende Di
rektor Briefe unterzeichnet, die orthographiſch
nicht gang einwandfrei ſind. Es dürfte viel
leicht zweckmäßig ſein, daß Sie dieſem Geſichts
punkt bei der Erledigung Jhrer Dienſtgeſchäfte
in Zukunft mehr Beachtung ſchenken würden.

Zu Jhrem Schreiben ſelbſt teile ich Jhnen
mit, daß der in der Preſſe veröffentlichte Nach
ſatz zu meiner Erklärung nicht von mir ver
faßt worden iſt. Ein Teil der Preſſe brachte
dieſen Nachſatz unvollſtändig, ein Teil der
Preſſe brachte ihn vollſtändig. Die Belege da
für können Sie ſich bei etwas genauerer Durch
ſicht der provinzialſächſiſchen Preſſe jederzeit
beſchaffen. Jch erwarte aus dieſem Grunde,
daß Sie ſich bezüglich der zu Unrecht mir
gegenüber in Jhrem Schreiben vom 17. Febr.
1933 erhobenen Beſchuldigungen in der, der
Bedeutung dieſer Angelegenheit angemeſſenen
Form, entſchuldigen werden.

Da ich perſönlich die Behauptung nicht auf
eſtellt habe, daß die Beamten der Landwirtſhaſtstanner mit Rückſicht auf ihre Staats

zuſchüſſe eine Gegenarbeit gegen unſeren An
krag geleiſtet hätten, wäre ich eigentlich gar
nicht verpflichtet, zu dieſem Punkte Stellung
zu nehmen. Ich möchte Sie aber darauf auf
merkſam machen, Herr geſchäftsführender Di-
rektor, daß Sie und einer Jhrer Herren Ge
neralſekretäre ſich ſehr aktiv bemühten, die na
tionalſozialiſtiſchen Vorſtandsmitglieder zu
einer Abänderung des in Frage ſtehenden An
trages zu bewegen. Jch bin aber auch gern

weiter darüber hinaus bereit, Jhnen noch mit
zuteilen, daß Sie vielleicht T ein gewiſſes,
perſönliches Intereſſe daran ge abt haben, die
Beziehungen zu den zuſtändigen Miniſterien
nicht zu zerſtören. Ich werde mir erlauben, an
einem mir zweckmäßiger erſcheinendem Zeit
punkte auf dieſe Fräge nochmals zurückzu
kommen.

Aus all dem dürfte der Schluß berechtigt
ſein, daß Jhre übermäßig ſtarke Entrüſtung,
auch wenn ſie mich perſönlich gar nicht angeht,
ſehr geringe reale Unterlagen beſitzt.

Sie u en ſich auf die Reden und Auf
rufe ſowohl des Herrn Reichskangzlers, als auch
des Herrn Miniſters Goering. Ich möchte Sie
darauf hinweiſen, daß es u. E. ziemlich wertk
los iſt, ſich auf derartige Stellungnahmen füh
render Miniſter zu berufen, e ſelbſt in die
ſem Sinne zu handeln. Daß dies der Fall iſt,
Herr Direktor, kann Jhnen jederzeit unter Be
weis geſtellt werden. Wir nationgalſo
zialiſtiſchen Bauern ſind weit davon
entfernt, die Rechte des Berufsbeamtentums in
irgendeiner Je anzutaſten, aber wir verlan
r daß dieſes Berufsbeamtentumt im Sinne

er Worte des Herrn Miniſters Goering auch
ſeine Pflichten erfüllt. und namentlich im
Punkte Sauvberkeit ſich nichts nachſagen
läßt. Jch gehe mit der Erwähnung dieſer
Worte unter keinen Umſtänden ſo weit zu be
haupten, daß die geſamte Beamten und
Angeſtelltenſchaft der provingzialſächſiſchen
Kammer gegen dieſe allererſten Grundſätze ber
ſtoßen hätte. Danken wir dem Schickſal, daf
es noch eine ganze Reihe von Ausnahmen
wenigſtens gibt.

Diejenigen Beamten und Angeſtellten, diezu dieſen anerkennenswerten Ausnahmen
gehören, können verſichert ſein, daß von
unſerer Seite alles geſchieht, um denſelben
ihre Rechte zu wahren und ihre berufliche
Pflichterfüllung zu erleichtern. Denjenigen
aber gegenüber, die ſich der Korrup
tion und Unſauberkeit ſchuldig gemacht haben, werden wir mit derſelben
Konſequenz unſere Zähne zu zeigen wiſſen.

Wenn Sie mir vorwerfen, die Zuſammen
arbeit zwiſchen den Bauern der Provinz und
der Kammerbeamtenſchaft zu vergiften, dann
weiſe ich dieſe Worte mit der größten Ent

Das deutſche Handwerrk für
das Kabinett Hitler

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Reichsverband des deutſchen

Handwerks erläßt zu den Wahlen einen
Aufruf, in dem eingangs betont wird, daß in
den letzten Jahren der ſchweren Not des Hand
werks in keiner Weiſe Rechnung getragen
wurde. Es wird dann unter Anlehnung an die
alten nationalſozialiſtiſchen Forderungen der
Umbau der Wirtſchaft in berufs
ſtän diſcher Form gefordert. Für die
Wahlen wird zur Sammlung aller aufbau
willigen Kräfte aufgerufen. Das Handwerk
könne nur den Parteien ſeine Stimme geben,
die auf dem Boden des Berufsſtandgedankens
ſtehen und ſich für ſeine Verwirklichung ein
ſetzen.

Dieſer Aufruf des deutſchen Handwerks für
die Regierungsparteien und für das Kabinett
wird im deutſchen Mittelſtand lebhaften Wider
hall finden, da gerade die Mittelſtändler bereits
ſeit langem erkannt haben, daß die Jdee
des Nationalſozigalismus einzig und
gllein die Vorausſetzungen für
einen organiſchen Wiederaufſtieg
des deutſchen Volkes ſchaffen kann.

Wirtſchaftsrundſchau
Die Arbeitsmarktlage im Reich. Ge

ringere Zunahme der Erwerbsloſen als im
Vorjahr. Nach dem Bericht der Reichsanſtalt
für die Zeit vom 1. bis 15. Februar 1988 waren
am 15. Februar bei den Arbeitsämtern rd.
33000 Arbeitsloſe mehr gemeldet als
Ende Januar. Die Reichszahl der Arbeitsloſen
an dieſem Stichtage bleibt mithin mit rd.
6 047 000 um rd. 80 000 hinter den entſprechen
den Zahl des Vorjahres zurück.

Die deutſche Kupfererzeugung in Januar.
Die deutſche KHupferhüttenproduktion ſtellte
ſich, wie der Geſamtausſchuß zur Wahrung der
Intereſſen der deutſchen Metallwirtſchaft, Ber
lin, auf Grund der Berechnungen des ſtatiſti
ſchen Büros der Metallwirtſchaft AG., Frank
furt (Main), mitteilt, im Januar 1933 auf
4219 To. gegen 83505. To. im Dezember 1932.
Die deutſche Kupferraffinadeproduktion (Raffi
nade und Elektrolytkupfer) betrug im Ja
nuar 1933 11 940 To. gegen 13 527 To. im De
zember 1932.

Chemiebeſchäftigung über Vorjahrshöhe.
Der Beſchäftigungsgrad der chemiſchen Jndu
ſtrie hat ſich im Laufe des Januar als ein
ziger Jnduſtriezweig leicht gehoben. Anfang
Februar ſind 60 v. H. der Chemiearbeiter als
voll beſchäftigt gemeldet gegenüber 58,5 v. H.
Anfang Januar. und 59,8 v. H. im Dezember.
Eine nicht unbeträchtliche Urſache der Beſchäf
tigungsbeſſerung dürfte von einer Abſatzbeſſe
rung der Düngemittel- Induſtrie herrühren.
Seit Anfang des vorigen Jahres iſt die Chemie-

ſchiedenheit zurück und verbitte mir, von Jhnen
ganz beſonders, eine derartige, niemals Zu be
weiſende Unterſtellung. Jhre Pflicht, Herr Di
rektor, wäre es geweſen, denn zu dieſem
Zwecke ſind Sie ja da diejenigen Uebel
ſt ä n de in der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen e ſtellen die Ur-
a dafür ſind, daß die geſamte provinzial
ächſiſche Landwirtſchaft mik der Tätigkeit der

Landwirtſchaftskammer nicht mehr gerade
übermäßig zufrieden iſt. Wenn aber der ver
antwortliche Beamte der Landwirtſchaftskam
mer ſelbſt z. B. in Schrift und Handlungen
gegen die Grundſätze des Berufsbeamtentums
verſtößzt, dann verwundert es keinen, der die
Verhältniſſe näher kennt, wenn der provin-
tial ſächſiſche Bauer in der Landwirtr nicht eine berufsſtän-
iſche Vertretung und Stütze, ſon

dern letzten Endes nur ein notwendiges
Uebel erblickt.

Wenn Sie in Jhrem Briefe anführen, daß
ich mich einem nachgeordneten Kammerbeam-
ten unterſtellt hätte, ſo ſage ich Jhnen hierauſ,
daß Sie dieſe Dinge überhaupt nichts angehen
und verbitte mir von Jhnen ein für gllemal,
daß Sie meine gemeinſame Tätigkeit mit Par
teigenoſſen, die ich als Menſchen zehnmal
höher ſchätze als Sie, und die in ihrem Leben
auch zehnmal mehr für ihr Vaterland ge
leiſtet haben als Sie, zu Argumenten für Jhr
dienſtliches Verhalten mir gegenüber verwen
den. Gerade aus dieſer Tatſache geht hervor,
daß Sie aus den ganzen vergangenen Jahren
noch nichts hinzugelernt haben und mit zu
jenen Kreiſen gehören, die vor Standesdünkel
über die nächſte Kirchtumſpitze noch nicht hin
ausſchauen können. Jch ſchätze und bewerte
jeden Volksgenoſſen nur danach, was er bereit
iſt, für die Geſamtheit zu leiſten. Wenn ich
dieſen Maßſtab allerdings auf Sie anwende,
dann komme ich zu dem Ergebnis, daß Sie
nicht gerade zu den Plusvarianten gehören

Verſtecken Sie ſich, Herr Direktor, nicht
mehr hinter der nationalen Einheitsfront, denn
wenn es auf Sie angekommen wäre, würde
dieſe nationale Einheitsfront beſtimmt heute
noch nicht vorhanden ſein.

gez. Wipper.

Beſchäftigung im großen und ganzen nicht mehr
weiter geſunken. Nach dem Stand von Anfang
Februar 1938 iſt das entſprechende Vorjahrs
niveau ſogar erſtmalig leicht überſchritten. Es
ergibt ſich hier im einzelnen das folgende Bild:

Vollbeſchäftigte in der chemiſchen Jnduſtrie
(in v. H. der Mitglieder der Gewerkſchaften)

1931/82 1932/33

65,
63,5

59,5

1. November
1. Dezember
1. Januar
1. Februar 58,7
1. März 57,9Für die kommenden Monate dürfte bereits

aus ſaiſonmäßigen Gründen mit einer Bele
bung der Chemiebeſchäftigung ge
rechnet werden können.

Erwerbsgeſellſchaften
Eduard Lingel A.G., Erfurt. Ohne

Gewinn und Verluſt. Die Geſellſchaft ergielte
im Geſchäftsjahr 1981/82 einen Rohgewinn
von 1,85 (i. V. 1,27) Mill. A. Nach Abzug
der Löhne und Gehälter, der Steuern und ſo
ziglen Laſten und Zinfen ſowie Abſchreibungen
wird nach der Verrechnung von 0,12 Mill.
Gewinnvortrag weder ein Gewinn noch
ein Verluſt ausgewieſen. Der aus der Ka
pitalherabſetzung erzielte Buchgewinn von
1,92 Mill. iſt reſtlos zu Sonderabſchreibun
gen und Wertberichtigungen verwandt worden.
In der erſten Hälfte des laufenden Geſchäfts
jahres (JuliDezember) konnten die Umſätze
mengenmäßig um 17 v. H. gegenüber der glei
chen Zeit des Vorjahres geſteigert werden
wertmäßig blieben ſie unverändert.

Jlſe Bergbau AG. 6 (7) v. H. Divi
dende. Wie wir von zuſtändiger Seite erfah
ren, wird die Bilanzſißung am 28. d. M. auf
das dividendenberechtigte Stammkapital eine
Dividende von 6 (7) v. H. vorſchlagen. Dem
nach erhalten auch die 82 Mill. A. Gen uß
ſche ine eine Dividende von 6 v. H. Mit die
ſem Dividendenvorſchkag verteilt die Jlſe Berg
bau AG. auf die Tonne Brikektförderung von
den bisher bekannt gewordenen Dividendenvor
ſchlägen die höchſte Dividende der
Braunkohleninduſtrie.

Vergleichsvorſchlag Cerf BVielſchowſky,
Schuhfabrik in Erfurt, geſichert. Nach Mittei
lung der Verwaltung iſt der Vergleichs
vorſchlag der Geſellſchaft auf der Baſis
von 30 v. H., zahlbar in Raten innerhalb
18 Monaten durch Zuſtimmung der Gläu
biger bereits geſichert. Bekanntlich hatte
die Firma Ende Dezember 1982 ihre Zahlun
gen eingeſtellt. Jhr Status zeigte eine Ueber
ſchuldung des Unkernehmens in Höhe von rund
300 000 Die am Verfahren beteiligten For
derungen belaufen ſich auf 558 000 Da-
neben beſtehen bevorrechtigte Forderungen in
Höhe von 308 000

Gonderveranſtaltungen
der Leipgiger Meſſe

Auf der diesjährigen Leipziger Frümeſſe (K.--11. März) werden eben n

diſche Staaten mit Kollektivausſtel
lungen bertreten ſein.
Tſchechoſlowaket und Rußland ſtellen in eige
nen Meſſehäuſern aus, während Spanien, Jta
lien, Britiſchgndien und Japan im ding
Meßhaus verkreten ſind. Die Möbelmeſſe wird
zum erſten Male als „ReichsMöbelmeſſe
ſtatkfinden, da die Verbände dieſer Branche be
ſchloſſen haben, ihren Mitgliedern nur noch die
Beteiligung an der Leipgiger Meſſe zu empfeh
len. Jm Rahmen der Textilmeſſe findet eine

Erſte Deutſche Jnduſtriemeſſe „Textil“ Leip
zig 1933“ ſtatt, und unter dem Motte „DurPackung ſchützen dem Kunden nützen“ n

eine VerpackungsSonderſchau gezeigt. Ferner
wird ein „Tag des Sportgerätes“ am 6. März
der Erörterung der Fragen einer Normung
von Sportgeräten dienen. Die Große Tech
niſche Meſſe und Baumeſſe wird durch eine Ge
triebeſchau, durch verſchiedene Muſterwerkſtät
ken für Schuhreparatur, für Nähmaſchinen-
Fahrrad Motorrad und Autoreparaturen ſo
wie durch Tagungen und Vorträge ergänzt,
Auf der Baumeſſe Tagung (6. und 7. März
werden in erſter Linie Straßenbaufragen be
handelt, am 8. März werden Vorträge über
„Wärme als Werkzeug“ gehalten, denen ſich
mehrere textiltechniſche Vorträge anſchließen.
Mit Fragen der Werkſtoffprüfung wird ſich
u. g. eine Betriebstechniſche Tagung (10. bis
11. März) befaſſen, und mit der Kundgebung
unter dem Motto „Friſchhaltung von Lebens
mitteln“, die ebenfalls mit einer Vortrags
reihe verbunden iſt, finden die SonderVeran
ſtaltungen ihren Abſchluß.

Berliner Effektenbörſe
Die Börſe war kaum verändert. Das

völlige Erlahmen der Umſätze löſte allgemeine
Zurückhaltung aus. Kleinere Orders des
Publikums boten der Tendenz aber
wieder eine Stütze, ſo daß ſich die erneut ſchwa
chen internationalen Börſen kaum auswirken
konnten. Kunſtſeidenwerte bröckelten
noch ab. Gesfürel waren gehalten. Etwas
Intereſſe beſtand für AEG., die 0,87 b.
höher bezahlt wurden. Von den übrigen Elek
tkrowerten waren Siemens 2 v. H. gedrück
Schuckert verloren 1 b. H. Farben waren
wieder auf geſtriger Baſis zu hören. Stöhr
0,63 v. H. höher bezahlt. Linoleum werke
waren angeboten. Deutſche Linoleum 3548
nach 86,87, Continentale Linoleum 36,50 nach

37,25, Jlſe-BergbauGenußſcheine waren 150
v. H. ſchwächer. Rheiniſche Braunkohlen ber
loren 1,50. Der Montanaktien markt
war wenig verändert. Lediglich Rheinſtahl, die
in den letzten Tagen favoriſiert waren, —075
Kaliwerte waren bis 1,50 v. H. ſchwächer
Am Renten markt waren Alt und Neubeſit
anleihen belebter. Altbeſitz 68,13 bis 6827
(67,60), Neubeſitz 8,87 bis 8,95 (8,87). Ver
einigte Stahlobligationen waren 0,25 b. H. er
holt. Reichsbahn Vorzugsaktien
wurden etwas höher bezahlt.

Tagesgeld war unverändert 450. Das
Wechſelmaterial bleibt weiter knaäpp.

Gegen Schluß konnten ſich die höchſten
Tageskurſe meiſt behaupten. AEG. zogen
auf 28,75 an. Sonſt hörte man nachbörslich
Rheinſtahl 74,25, Chade 128,50, Deſſauer Gas
113, Mittelſtahl Obligationen 74,75, Vereinigt
Stahlobligationen 67,875, Schultheiß 1000
BMW. 91,50, RWE. 98,78, Reichsbank 140
Harpener 87, Phönix 34,50, Mannesmann
59,25, Hoeſch 53, ReichsbahnVorzugsaktien
9425, Altbeſitz 68,25, Muag 39,50, Aku 35,50
Reichsſchuldbuchforderungen notierten wie folgt
1938er 99,62, 1940er 80 bis 81.,37, 1946er bis

1948er 75,75 bis 77.
Berliner Produktenbörſe vom 22. Felt

Die Frage nach Weigenſcheinen, die an
Dienstag eine ſprunghafte Steigerung de
Wertes auf 145 ausgelöſte und in den Weizen
markt einige Anregung hineingetragen hatte
kam zum Stillſtand. Die rheiniſchen
Müller, die ſich in der Hauptſache für de
Weizenaustauſchſcheine intereſſierten, zogen
von neuerlichen Käufen zurück und auch na
Getreide beſtand nur vereingzelte Frage.
durch wurde, wenn auch relativ geringer Hur
für Scheine ausgelöſt. Gleichgeitig waren au
die Vortagskurſe für März und Maiweie
nicht mehr voll zu halten, zumal auch
öffentliche Hand nur in mäßigem Umfange ein
griff. Beim Roggen war die Situation no
ungünſtiger. Bei faſt ſtagnierendem n
blieb vielmehr Material übrig, die Kurſe T
gen anfangs um 128 für einzelne wer
rechtlichen Lieferungen zurück. Mehl enden
ſehr ſtill. Man offerierte Roggenmehl ſie
der Hand etwas billiger, hielt dagegen tig
Weizenmehl auf Preis. Hafer war gut e
Sagathafer bevorzugt, ſonſt überwog

e BevorKüſte mit Käufen. Gerſte war unter Beb

S igen anzugung von Futtergerſte feſt. Von ſonen t
der Getreidebörſe gehandelten Artikeln h
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Donnerstag, 23. Februar 1933

den Fluglpoetwerein Illleldeutſcyl

Alz vor einigen Tagen die Uebernahme der
fſahrtabteilung durch den Reichskommiſſar
ering bekannt wurde, mag nicht nur

die Reihen der Parteigenoſſen, ſondern
chanpt durch die Reihen aller nativnalden
den Deutſchen ein Aufatmen gegangen ſein,

befreiendes Aufatmen nach 14jähriger
hehelung der deutſchen Luftfahrt. Die Per
hüchteit des alten Pour-lemerite- Kampf
gers und letzten Führers des berühmten
ſthofen Geſchwaders bietet die ſicherſte Ge
r dafür, daß die deutſche Luftfahrt unter
er energiſchen, zielklaren Führung zu der
ung gelangen wird, die der Bedeutung un

e 60MillionenVolkes entſpricht.
Rit ganz beſonderer Freude mag Pg. Goe
m Amtsantritt diejenigen erfüllt haben,
in Magdeburg ſeit einigen Monaten die
arbeiten zur Gründung eines national
ſalſtiſchen Flugſportvereins betrieben ha

Sie haben ſich beſtimmt nicht träumen
n daß das junge Unternehmen ſchon in
l neue, beſſere Zeit hineingeboren wurde.
um ſo größerer Freude erfüllt, wendet ſich
e der neugegründete Flugſportverein Mit
heutſchland e. V. im NSFK. an die na
naldenkende DOeffentlichkeit,
ſinders an diejenigen nationa lenfte, die gewillt ſind, ſich flugſport
h aktiv im Geiſte unſeres Vor
des, des jetzigen Reichskommiſſars für die
ſſahrt, Pg. Hptm. Goering, zum Wohle
deutſchen Luftfahrt zu betätigen-
Keſer neue nationalſozialiſtiſche Flug

herein iſt gegründet worden, um den Luft
gedanken im nationalſozialiſtiſchen Sinne

er Allgemeinheit zu verankern und ſo dazu
utragen, den hehren Gedanken der Volks
ſeinſchaft zu fördern. Darüber hinaus will

Verein im beſonderen die flugſportliche
ſildung der nationalſozialiſti
en Organiſationen übernehmen und
h vornherein betonen, daß es ſeine vor
nſte Aufgabe ſein wird, ſeinen Mitglie
in vor allem der deutſchen Jugend

durch praktiſches Fliegen
P reude und Liebe zur Luftfahrt zu erhalten
zu vertiefen.
r Präſident des Flugſportverein Mittel
litſchland e. V. im NSFK. iſt der Gruppen
ihrer der SA. Gruppe Mitte, von Tſcham-
er und Oſten, deſſen großes Intereſſe
i den Verein und des Flugweſens im beſon

en die Getvähr dafür bietet, daß mit Hilfe
n SA. Gruppe dem Verein eine ſchnelle
wiclung ermöglicht wird.
Nr verdienſtvollen Vorarbeit unter Lei

i d auch Uber Magdeburgs Mauern hin
s bekannten Hauptmann Dittmar, der
hen ſeit langem Mitglied unſerer Bewegung
iſt es zu verdanken, daß der junge Verein
on heute über 35 Ortsgruppen e und
i zu erwarten, daß die noch fehlenden

Orkegruppen ſpäteſtens im Laufe dieſes
nats erſchloſſen werden. Der Verein um
iſt das geſamte Gruppengebiet der SA.
e Mikte, alſo die Gaue Magdeburg An
i und Halle-Merſeburg, mithin die
e Provinz Sachſen und Analt.

De Motorfliegerausbildung iſt dem in
deburg bekannten Fluglehrer Pg. Johan-
Hörold t übertragen worden.
Nn SA. Angehörigen iſt durch Wer
von Mitgliedern eine beſondere Vergün
ling dadurch geboten, daß ſie je nach Zahl
Verbung von Mitgliedern

koſtenlvs zu Flugzeugführern
bildet werden können. Auch Nichtange
e der SA. können als Werber von Mit
Mern fur den Verein tätig ſein und eben
in den Genuß, wenn auch unter etwas
Mrigeren Bedingungen, der koſtenloſenildung gelangen. Nähere Auskunft hier
erteilt die Geſchäftsſtelle des Vereins,
burg KaiſerOktoRing 4, und alle ihm
ſchloſſenen Ortsgruppen innerhalb des
engebietes.
r Vexein beſitzt bereits eine Segel
erſchule in Wernigerode, eine Mo
tiegerſchule und eine Flugzeug
erſchuke in Magdeburg. Die erſten
beginnen in allen drei Schulen bereits
März dieſes Jahres.
r ſeine Mitglieder beapſichtigt der Ver
h amalig am 1. März dieſes Jahres er
wen koſtenlos eine Monatszeitſchrift her
ugeben, damit die Mitglieder über die Ar
des Vereins, ſowie über alle intereſſan
ſagen der Luftfahrt und des Flugweſens

nd unterrichtet werden. Des weiteren
r Verein für ſeine Familie den Rund
s anf 5 A feſtgefebt, für Nichmitglie-
abhängig von den koſtenloſen Schulungs
m für die Werber können Mitglieder, die

ne edlichen Mittel verfügen, und denen
e beſchleunigten Ausbildung gelegen iſt,

h en Unkoſtenbeikrag von 250 bzw.
die Zwiſchenſcheine für A 1 und A 2

erwerben. Vexeinsmitglieder, die im Beſitze
von Flugzeugführerſcheinen ſind zahlen dem
Verein für die mietweiſe Benutzung von
Flugzeugen pro Stunde 18 für die Klaſſe
A 1 und 24 für die Klaſſe A

Um die theoretiſchen und techniſchen Kennt
niſſe, die für das

Verſtändnis des Flugweſens
unerläßlich ſind, zu fördern, werden in allen
größeren Orten des Gruppengebietes Werk
ſtätten zum Bau von Segelflugzeugen und
Flugmodellen errichtet. Außerdem finden an
jedem 1. und 15. eines jeden Monats, wenn
einer dieſer Tage ein Sonntag iſt, an dem dar
auffölgenden Abend, theoretiſche Flugzeug
führerAusbildungskurſe für die Werber und
Mitglieder ſtatt. Jn Magdeburg beginnt der
erſte Vortrag am 15. dieſes Monats in dem
Lokal „Drei Raben“, Humbfer-Bräu, Magde
burg, Breiter Weg 250.

Ein Bombenflugzeng wird
Motmentbild vom Start eines neuen Bombenflugzeugs der amerikaniſchen Marine vom Katapult des Schlachtſchiffes
„Detroit“. Die Aufnahme, die von den gegenwärtigen

zu fliegen. Dieſe neue Waffe hat natürlich im Reich der

die Luftſtreitkräfte eine große Rolle. So auch
jetzt wieder. Wer die ſtärkſte Luftwaffe beſitzt
will natürlich trotz aller Beteuerungen ſeines
Friedenswillens am wenigſten etwas von M
Verminderung hören, und die Franzoſen ſind
unverfroren genug, Jagdflugzeuge als Ver
teidigungswaffen zu bezeichnen. Sie haben es
den anderen Völkern von ſeher verargt, wenn
dieſe Luftſtreitkräfte aufſtellten. Die Luft
waffe ſollte wohl ein franzöſiſches Vorrecht
bleiben, nachdem ſie bei den Herren der
„großen“ Nation zum erſtenmal zur Verwen
dung gelangt war.

Das ſind jetzt beinahe 140 Jahre her. 1794,
als die junge franzöſiſche Republik von äuße
ren Feinden bedrängt wurde, machte der Luft
fahrer GuhytonMorveau dem Nationgalaus
ſchuß für öffentliche Sicherheit den Vorſchlag,
die Möglichkeiten einer Zuſammenarbeit zwi
ſchen Truppen und Luftballons praktiſch zu
prüfen. Der Ausſchuß erklärte ſich damit ein
verſtanden, vorausgeſetzt, daß zur Herſtellung
des erforderlichen Waſſerſtoffs kein Schwefel
benutzt wurde, nachdem diefer infolge der un
terbrochenen Verbindung mit Sizilien fehlte.

Man fand hier einen Ausweg. Der be
rühmte Chemiker Lavoiſier hatte kurz vorher
Waſſerſtoff dadurch gewonnen, v er einen
Waſſerſtrahl gegen rotglühendes Eiſen richtete
In einem Säal der Tuilerien wurde die er
forderliche Einrichtung aufgeſtellt, um auf dieſe
Weiſe größere Mengen Waſſerſtoff zu erzeu
gen. Das mehr als primitive Verfahren hatte
dann auch den gewünſchten Erfolg. Nun wurde
ein Ballon mit zehn Meter Durchmeſſer her
geſtellt.

Das Luftfahrzeug konnte zwei Mann tra
gen, aber in Anbetracht des verhältnismäßig
kurzen Taus nur 400 Meter hoch ſteigen. Die
nötige Verſtändigung zwiſchen den Ballonin
ſaſſen und der Bodenmannſchaft ſollte durchh n einen Unkoſtenbeitrag von 450

die Führerſcheine A 1 und A 2

uosportveer
bunte Wimpel erfolgen, Mitteilungen in Sand
ſäcken abgeworfen werden.

Seht junge Leute mit grcäserern Bekanntenkrets
für Werbung von Mitgliedern

Als Gegenleistung je nach Erfolg der Werbung OSent os o Aushiidurng

R ughunt
Gunft erteilt die Geschaſtsstelle Magdeburg

s Flugeeugfünhrer oder Fliugeeugorter
Kaiser- Otto Ring 4, Tel. 235 60 u. alle Ortsgruppen

iel olernts c

and m AGſK. Jum Geleit
In der kommenden Flugſaiſon veranſtaltet

der Verein bei den eingelnen Ortsgruppen
Flugtage, um das Intereſſe der Allgemeinheit
für den Flugſport anzuregen. Die Einnahmen
per em weiteren Ausbau der Schule zu
gute.

Der Verein iſt korporativ dem national
ſozialiſtiſchen Fliegerkorps

des NSFK. Der Verein kann ſeinen Mitgliedern vermöge ſeines
umfaſſenden Wirkungsgebietes

und der damit verbundenen hohen Mitglieder
zahl für denkbar niedrige Mitgliedsbeiträge
eine außerordentlich hohe Gegenleiſtung bieten.

Verein in der Verfolgung ſeiner ideellen Be
ſtrebungen geſtellt hat, von beſtem Erfolge ge

rönt ſein zum Wohle der geſamten deutſchen

Luftfahrt! K. S.

in die Luft „geſchoſſen“.

Manöbern der amerikaniſchen Flotte im Stillen Ozean
ſtammt, läßt alle techniſchen Einzelheiten genaueſtens erkennen. Das neue Flugzeug vermag von dem amerikaniſchen
Flottenſtützpunkt Honoluln aus mit einer veträchtlichen Bombenladung bis zu den japaniſchen Inſeln und zurück

aufgehenden Sonne große Beunruhigung hervorgerufen,
da die Japaner ſich bisher vor allen amerikaniſchen Angriffen ziemlich geſchützt wähnten und in dieſem Glauben
ihre herausfordernde Politik in China fortſetzten. Vielleicht iſt ihr jetziges Einkenken in Genf als Wirkung der

Fluggefchwaderverſuche bei den neuen Flottenmanövern der Vereinigten Staaten zu erklären.

Luftſtreitkräfte vor 140 Jahren
Bei allen Abrüſtungsbeſprechungen ſpielen Bei Maubeuge erhielt der „Entreprenant“

zu deutſch der „Unternehmungsluſtige“
ſeine Feuertaufe. Die Truppe begrüßte ihn
mit hämiſchen Bemerkungen und wünſchte den
Jnſaſſen der Gondel die Kränke an den Hals.
Man ſah eben in der neuen Waffe eine Kon
kurrenz, die ſich nicht die Schuhe ſchmutzig zu
machen brauchte.

Der erſte Aufſtieg war alles andere als an
genehm für die Luftſchiffer. Der Komman
dant der Luftſtreitkräfte wurde von einem Ge
neralſtabsoffizier begleitet, der zu ſehr ſee
krank wurde, um etwas beobachten zu können.
Zudem nahmen ſich die Oeſterreicher den Bal
lon zur Zielſchiebe, und vor dem Feuer eines
nicht zu entdeckenden Feldgeſchützes mußte das
Luftfahrzeug ſchleunigſt in Sicherheit gebracht
werden.

Von Maubeuge aus wurde der noch nicht
mit Lorbeeren geſchmückte „Jntreprenant“ nach
Charleroi beordert. Die Reiſe dauerte drei
Tage und war einzigartig, denn der Ballon
wurde von einem Dutzend marſchierender Sol
daten ein paar Meter über ihren Köpfen ge
halten, was bei dem herrſchenden ſtarken
Winde keine Annehmlichkeit darſtellte. Zudem
drohte die unheimliche Kugel ſtändig, die
Pferde der Reiterei in die Flucht zu jagen.
Trotzdem kam man nach drei Tagen vhne
größeren Zwiſchenfall in Charleroi an.

In der Schlacht bei Fleurus bewies der
Ballon ſeine Eignung als Beobachtungsmittel.
Der „Entreprenant“ war bei ſtarkem Winde
acht Stunden in der Luft. Die Haltemann
ſchaft erwies ſich als zu ſchwach, und dreißig
Pferde wurden an die beiden Taue geſpannk.
Der Diviſionsgeneral Morlot, der neben dem
Kommandanten der Luftſtreitkräfte die Beob
achtung vornahm, konnte den kämpfenden
e wertvolle Aufklärungen zukommen
aſſen.

Bald danach ſetzte der Zuſammenprall mit

angeſchloſſen und
die Vereinsmitglieder tragen das Abzeichen K.

Mögen die hohen Aufgaben, die ſich der

hatte. Bis aber der Vormarſch angetreten wer
den konnte, war der Ballon wieder kampffähig,
und inzwiſchen hatte man in Paris eine Kom
pagnie Luftſchiffer aufgeſtellt, die mit einem
neuen Ballon, dem „Telemaque“, ins Feld
rückte und bei Aachen einen Ofen zur Exzeu
gung von Waſſerſtoff baute.

Der „Entregrenant“ leiſtete bei Alden
hoven und Bonn gute Dienſte. Bei Ehrenbreit
ſtein wäre er beinahe den Oeſterreichern in die
Hände gefallen. Der „Telemaque“ beſtand
eine Feuerprobe bei Mainz, wo Coutelle, der
ommandant, ein haarſträubendes Erlebnis

angeſichts der beiden feindlichen Armeen hatte.
Der Ballon befand ſich in 500 Meter Höhe,
als er plötzlich von einer Bö erfaßt und ſo hart
zu Boden geſtoßen wurde, daß die Gondel zer

mern feſt und wurde in dieſer Lage wieder
auf 500 Meter emporgeriſſen. Der Vorfall wie
derholte ſich dreimal. Die 64 Mann, die an
den Haltetauen hingen, wurden jedesmal
meterhoch in die Luft geriſſen. Trotzdem hatte
die Truppe inzwiſchen Vertrauen zu der neuen
Waffe gewonnen.

Doch bald darauf nahmen beide Fahrzeuge
ein wenig rühmliches Ende. Der „Telemaque“
riß ſich los und wurde zu Fetzen zerriſſen. Den
„Entreprenant“ entdeckte man eines Morgens
als leeren Sack, von mehreren Flintenſchüfſen
durchlöchert. Es beſtand der Verdacht, daß die
eigene Haltemannſchaft, des Dienſtes über
drüfſig, Sabotage geübt hatte.

Der Ballon wurde in aller Eile ausge
beſſert und wieder gefüllt. Er machte den
Vormarſch bis Würzburg mit, doch hier wurde
er von den Oeſterreichern erbeutet und ver
nichtet. Dies doppelte Mißgeſchick entmutigte
die franzöſiſche Heeresleitung um ſo mehr, als
ſo ſchnell kein Erſatz zu beſchaffen war. So
löſte man die beiden Luftſchifferkompagnien
auf und ließ auch die kurz vorher gegründete
Aeronautenſchule eingehen.

Nach dieſen erſten Verſuchen vergingen
mehr als ſieben Jahrzehnte, bis die Ballon
flüge aus dem belagerten Paris heraus die
Aufmerkſamkeit von neuem auf die Möglich
keiten dieſer Waffe lenkten.

Maſchinengewehre der fran
zöſiſchen Marine

Als Abwehrwaffe gegen Luftziele in nied
rigen Höhen iſt das ſchwere Maſchinengewehr
in Mehrlauflafette für Zerſtörer und UBoote
von großer Bedeutung; für die UBoote iſt es
ſogar wichtiger als ein Schiffgeſchütz großen
Kalibers. Die Firma Hotchkiß baut ſei Jahren
Eingel, Zwillings und Vierling-Lafetten für
ſchwere FlaMG. Doppellafetten dieſer Art

ſtehen auf franzöſiſchen Zerſtörern. Ob die
Vierlinglafetten ſchon an Bord verwendet wor
den ſind, iſt nicht bekannt.

Ernſt Moritz Arndt:
Von Freiheit und Vaterland
Darum, o Menſch, haſt du ein Vaterland,

ein heiliges Land, ein geliebtes Land. eine
Erde, wonach deine Sehnſucht ſucht, ewig
dichtet und krachtet. Wo dir Gottes Sonne
zuerſt ſchien, wo dir die Sterne des Himmels
zuerſt leuchteten, wo ſeine Blitze dir zuerſt
ſeine Allmacht offenbarten und ſeine Sturm
winde dir mit heiligem Schrecken durch die
Seele brauſeten, da iſt deine Liebe, da iſt dein
Vaterland.

Wo das erſte Menſchenaug' ſich liebend über
deine Wiege neigte, wo deine Mutter dich
zuerſt mit Freuden auf dem Schoße trug und
dein Vater dir die Lehren der Weisheit ins
Herz grub, da iſt deine Liebe, da iſt dein
Vaterland. Und ſeien es kahle Felfen und
öde Jnſeln, und wohnt Armut und Mühe dort
mit dir, du mußt das Land ewig liebhaben,
denn du biſt ein Menſch und ſollſt nicht ver
geſſen, ſondern behalten in deinem Herzen.

Auch iſt die Freiheit kein leerer Traum
und kein wüſter Wahn, ſondern in ihr lebt ein
Mut und dein Stolz und die Gewißheit, daß
du vom Himmel kommeſt. Da iſt Freiheit,
wo du leben darfſt, wie es dem tapferen Her
zen gefällt; wo du in Sitten und Weiſen und
Geſetzen deiner Väter leben darfſt; wo dich be
glückt, was ſchon deinen Ureltervater beglückte;
wo keine Fremdenhenker über dich gebieten un
keine fremden Treiber dich treiben, wie man
das Bieh mit dem Stecken treibt.

Dieſes Vaterland und dieſe Freiheit find
das Allerheiligſte auf Erden, ein Schatz, der
eine unendliche Liebe und Treue in ſich ver
ſchließt, das edelſte Gut, was ein guter Menſch
auf Erde beſitzt und zu beſitzen begehrt.

Darum ſind auch die gemeinen Seelen ein
Wahn und eine Torheit allen, die für den
Augenblick leben. Aber die Tapferen heben ſie

einem Baum den „Unternehmungsluſtigen“
außer Gefecht, da man keinen Erſatzwaſſerſtoff

zum Himmel empor und wirken Wunder in
dem Herzen der Einfältigen.
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Donnerstag, 23. Februar 1933

Der Gprung auf die Bretter
Zum 70. Geburtstage Bruno Heydrichs

am 23. Februar 1933.
„Unſer Hoforcheſtermitglied, Herr Bruno Hehbd

rich, hat den bedeutſamen Sprung aus dem
Orcheſter, allwo er bis jetzt gar eifrig den CEontra
baß geſtrichen, auf die Bretter der Bühne nunmehr
gewagt, und zwar am Fürſtlichen Theater zu
Sondershauſen
(Uus einer Dresdener Zeitung vom März 1887.)

Vielen Hallenſern iſt der weißhagrige und
ſcharfkantige Kopf. des greiſen Muſikers nicht
unbekannt. Eine ſcharf geſchnittene Naſe,
deren Form Geiſtesſchärfe und Formſinn ver
rät, wird gekrönt von einer mächtigen Horn-
brille, hinter der zwei ſcharfe Augen freundlich
und gutmütig, aber aüch doch wieder ſtreng
hervorblitzen. Der ſchwarze Schlapphut und
der weite Mantel verraten auch noch auf der
Straße den Künſtler, der einſt als Sänger
ſtürmiſch gefeiert wurde und heute in ſtiller
Zurückhaltung als Direktor ſeines Konſer
vatorxiums der Muſik in Halle ſeinen 70. Ge
burtstag begeht: Bruno Heydrich.

Als Sohn des Meißener
Reinhold Hehydrich und deſſen Gattin Erneſtine,
geb. Lindner, wurde er am 23. Februar 1868
in Leuben bei Lommatzſch (Sachſen) geboren.
Durch den frühzeitigen Tod des Vaters hielt
die Sorge und Not zeitig in der Familie Ein
zug und ſtärkte allen Kindern den Willen, ſich
zu behaupten und ſpäter in der Welt durchzu
ſetzen. Das gelang allerdings nicht ohne wei
teres, die Mutter war vielmehr um die Zu
kunft der Kinder ernſtlich beſorgt und mußte
daher eine zweite Ehe mit einem Maſchinen
ſchloſſer namens Süß eingehen, einem ſtreb
ſamen durch und durch deutſchen Manne, deſſen
Vorfahren ſchon ſeit Jahrhunderten um ihr
Brot zu kämpfen gewohnt waren. Kleinkiche
Neider haben verſucht; aus dieſem Namen eine
jüdiſche Abſtammung Bruno Heydrichs nach
zuweiſen, ein Beginnen, das als ebenſo klein
lich wie gehäfſig verurteilt werden muß. Aber
auch die zweite Ehe der Mutter brachte nur
eine geringe Beſſerung der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe, ſo daß Bruno Heydrich ſchon früh
zeitig danach ſtreben mußte, den Eltern die
Erziehung ſeiner fünf jüngeren Geſchwiſter zu
erleſchtern.

Ein innerer Zwang, wohl auch ein von ſei
nem leiblichen Voter ererbtes Gut, wies den
Zwölf jährigen zur Muſik den Weg, und
dieſen Weg beſchritt er dann bis ins hohe Alter
hinein mit den größten Erfolgen. Jm Alter
von dreizehn Jahren ſchon wirkte er im
Knabenorcheſter des Muſikdirektors An
ders mit, wo er nicht nur durch ſein Auf
treten als Soliſt für Violine, Tuba und Tenor
horn, ſondern auch durch kleinere Kompo
ſitionen die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte.
Gönner verwandten ſich für den begabten Kna
ben und ſchlugen ihn für eine Freiſtelle
des Königl. Konſervatoriums zu Dresden
vor, wo er nach eingehender Prüfung auf
Staatskoſten ausgebildet wurde und unter
Profeſſor HKreil Kontrabaß als Hauptfach
ſtudierte.

Nach dreijährigem Beſuch des Konſer
wateriums erhielt er am 12. Juli 1882 das
Refezengnis niit Auszeichnung
und wurde unmittelbar danach von Hans von
Bülow als Kontrabaſſiſt nach Meiningen
verpflichtet. Ein verlockendes Angebot jedoch
veranlaßte ihn, über Nacht Meiningen den

Klavierbauers

Rücken zu kehren und 1888 ſich dem Orcheſter
der Königl. Hofoper in Dresden als Kontra
vaſſiſt zur Wefügung zu ſtellen, wo er zu
ſammen mit feinem Lehrer, Prof. Krantz,
den Platz am erſten Pult einnahm.

Raſtlos drängte der jugendliche Muſiker
vorwärts. Er nutzte ſeine Freizeit, um ſich am
Dresdener Konſervatorium als Kapell-
meiſter auszubilden, und als er bei den
Uebungen des öfteren die Melodien der Parti
tur leiſe mitträllerte, wurde Profeſſor Dr.
Wüllner der Vater Ludwig Wüllners
auf ſeine Stimme aufmerkſam. Er riet ihm
unbedingt zum Geſangsſtudium und ſtellte ihm
eine große Künſtlerlaufbahn in Ausſicht. Bruno
Hehdrich war ſofort begeiſtert von dieſem Vor
ſchlag, und ſchon am 11. März 1887 ſtand er

MEEMEEEEEE

phot. Pieperhoff

INMCMRCCCEEIIIEzum erſten Male nicht mehr vor der Bühne im
Orcheſterraum, ſondern oben auf den „Bretkern,
die die Welt bedeuten“

„Jn Sondershauſen hat ein Baſſiſt als Tenor
debütiert, nämlich der Conkrabaſſiſt der Dr ner
Hofcapelle, Herr Hehdrich, deſſen Geſangs
ſtudien bei Herrn Profeſſor Scharfe vom beſten
Erfolg gekrönt wurden, fang den Lyonel in der
„Martha“

So meldete eine Dresdener Zeitung. Die
Sondershäuſer Zeitung ſchrieb am folgenden
Tage über das erſte Auftreten:

„Bei einem durchgebildeten Muſiker, wie Herr
Heyd rich es iſt, verſtand ſich eine vollkommene
Beherrſchung der Partie von ſelbſt; überdies ſteht
demſelben ein ſehr lebhaftes Temperament zu
Gebote, das für die mehr innerlich angelegte
Gefühlsnatur des Lyonel faſt zu kräftig ſich offen
barte

Hier alſo, ſchon bei ſeinem erſten Auftreten
ſchien der junge Künſtler Großes zu ver
ſprechen und für die kraftvolle Muſik nordiſcher
Meiſter beſtimmt, und das veranlaßte den im
Theater anweſenden weimariſchen Hofkapell
meiſter Dr. Laſſen, den Künſtler ſofort für
ein Gaſtſpiel als Lohengrin nach Weimar
zu holen. Und Bruno Heydrich kam, „ſang“

und ſiegte. e SZwei Jahre lang blieb er als Hofopernſän
ger am Großherzoglichen Hoftheaker in Wei

anderen

mar, während denen er bei von Milde ſeine
Geſangſtudien fortſetzte, um dann nach einem
beiſpielloſen Erfolg als Tannhäuſer im Win
ter 1890 an das Theater nach Magdeburg
zu wechſeln. Obwohl der Sänger faſt eine
jede Partie allein 17 waren es im erſten
Winter lernen und ſtudieren mußte, war
ſein Erfolg beſonders in den Werken Richard
Wagners ſo groß, daß er nach Bayreuth
empfohlen wurde, längere Zeit in dieſem Jahre
an der Stätte des großen Meiſters mit
Coſima Wagner und Profeſſor Knieſe
zuſammen ſein Auftreten dort vorbereitete.
Zum erſten Male nach ſeinem plötzlichen Fort
gang aus Meiningen traf er in Magdeburg
wieder mit Hans von Bülow zuſammen.
der ihn wenn auch im erſten Augenblick
noch verärgert über den damaligen Kontrakt-
bruch in Meiningen ſchließlich herzlich be
grüßte und zu ſeinem Erfolg beglückwünſchte.
Noch lange Zeit blieb Heydrich in engſter Ver
bindung mit der Familie Bülow, und nach
dem Tode des Meiſters erhielt er von deſſen
Witwe ſieben Bände ſeiner nachgelaſſenen
Briefe als ewiges Vermächtnis.

Nach der Magdeburger Zeit folgte eine
Zeit geraden veiſpielloſer re
folge für den Sänger in Stettin, Kolberg,
Aachen, Köln, Braunſchweig, Frankfurt, Mainz,
Bremen, Erfurt, Leipzig, Dresden, Halle und

Städten. Zahkreiche Andenken
aus dieſer Zeit darunter ein mit Brillanten
Und Rubinen reich beſetzter Taktſtock ſowie
ein großer Brillantring geben Zeugnis
von der großen Begeiſterung des Publikums

für den Sänger und ſeine hohen und groß
artigen künſtleriſchen Leiſtüngen, namentlich
als Waägnerſänger in den Partien des
Riengi, Tannhäuſer, Lohengrin, Siegmund,
Siegfried, Loge, Triſtan uſw. Hans Pfitz
n er fand in Bruno Heydrich den erſten Sän
ger, der es wagte, die ſchwierige Titelpartie
ſeiner Oper Der arme Heinrich zu

übernehmen und damit dem Werke zum Erfolg
zu verhelfen. Jn dieſem Zuſammenhang ſoll
erwähnt werden, daß Bruno Hehdrich als erſter
deutſcher Sänger in der Oper „Der Bajaz
z o von Leoncavallo in der Titelpartie auf
getreten iſt.

Jm Dezember 1897 heiratete er die
Tochter ſeines einſtigen Lehrers am Dresdener
Konſervatorium, des Hofrats Prof. Krantz, mit
der er dann zwei Jahre ſpäter, 1899, ein
Konſervatorium der Muſik in Halle
begründete und an deſſen Spitze er heute noch,
unterſtützt dabei durch ſeine Kinder, kätig iſt.

Auch als Komponiſt iſt Bruno Heydrich
wiederholt bekannt geivorden. Neben zahl
reichen Klavierwerken, Liedern, Chor Und
Orcheſterwerken ſchrieb er auch einige Opern,
von denen „Frieden“ am 27. Januar 1907
unter ſeiner Leikung in Mainz herausgebracht
wurde. Ebendort wurde auch die Oper
„Amen“ zuſammen mit der Oper „Das gol-
dene Kreuz“ von J. Brüll an einem Abend
aufgeführt. Sein muſikaliſches Luſtſpiel „Zu
fall dagegen hat in der Zeit der Senſations
jagd und ehetze keinen geeigneten Boden im
Publikum finden können. Hoffen wir, daß ſein
gegenwärtiges Werk dafür um ſo breiter ſich.
Bahn zu brechen vermag. Das wünſchen auch
wir ihm zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstage

Hans Rohkrähmer.

Großer Erfolg einer Bauer
Oper nach Billingers „Roſſe

Am Stadttheater Düſfſeldorf n
die Oper „Der Roßknecht“ von Winfried d
aus der Taufe gehoben. Die Beſucher wutd
Zeuge eines Werkes, das in beachtlichem Mi
den Durchſchnitt der modernen Opernli
überragt. Das Textbuch baut ſich auf Ricn
Billingers Schauſpiel „Roſſe“ auf. Der
knecht das iſt ein erdgebundener Be
der im Wirtshaus den Vertreter einer n
ſchinenbaufirma, in dem er den ſchlimmſte
Feind ſeiner ihm ans Herz gewachſenen di
ſieht, niederſticht und ſeine Blutſchuld du
freiwilligen Lebensverzicht ſühnt. Um die
lebensnahe Handlung hat Zillig eine einprà
ſame, ganz der Handlung angepaßte Muſik
ſchrieben. Unter der
Schramms fand dieſe Bauernoper die reihe
Zuſtimmung der Beſucher.

Gragzer Ehrung des Dichter
Rudolf Hans Bartſch

Der weit über die Grenzen ſeiner Vah
ſtadt Graz und der Steiermark hinaus
kannte und geſchätzte Dichter Pedolf
Bartſch konnte vor kurzem ſeinen 60. Geburt
tag begehen. Das dankbare Graz ernam
jetzt den Dichter, der ſich in allen ſeinen
ken als Sänger der Steiermark und der St
gegeigt hat, zu ihrem Ehrenbürger. Schon
dem erſten Roman Bartſch „Die Zwof
der Steiermark“ klang die ihm eigene
Heimatliebe.

Dortmund als Nuſikfeſtſtadt
Als Feſtſtadt für die diesjährige Tag

des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins
Freiburg im Breisgau auserſehen. Da i
bürg aber nicht alle Vorausſetzungen boh
ein Gelingen dieſes Feſtes gewährleiſten, in
als Muſikfeſtſtadt Dortmund beſtimmt. 9
Tagung findet im Juni ſtatt. Man erhvat

kerah

als Mitwirkende unter anderen Dr. Richet
WilhelStrauß und Generalmuſikdirektor

Furtwängler.

600 Jahre Königsberger Don
Eines der Wahrzeichen der Stadt Kin

berg i. Pr., ſein Dom, beſteht im Sepkemt
600 Jahre. Wie aus einer Urkunde herborgeh
iſt der Dom in den Jahren 1333 bis 1345 en
ſtanden. Dem evangeliſchen Gottesdienſt die

Jubiläum wird in würdevoller Weiſe à
10. September begangen

200 Fahre Neuſtrelitz
Wer einmal in Neuſtrelitz, der maleriſch
legenen Hauptſtadt von Mecklenburg-Sul
geweilt hat, wixd ſich gern der hier verlebt
Zeit erinnern. Jm Gedenken an dieſes frei
liche Städtchen wird er mit Intereſſe da
Kenntnis nehmen, daß Neuſtrelitz am M
dieſes Jahres in feſtlicher Weiſe ſeinen
Geburtstag begehen wird. Dieſe kleine M
denz, urſprünglich eine unſcheinbare Siedlin
iſt ſchnell zur Hauptſtadt des Landes Mah
burgNeuſtrelitz aufgeblüht. Die Jubiläum
feier wird manchen früheren Beſucher in die
Städtchen ſehen.

n

Von der Gelbſtherrlichkeit
der modernen Regie

Von Max Hochſtetter
Nicht zuletzt Otto Sommerxſtorff,

deſſen königliche Kunſt ſeit der glorreichen
Revolution manchem „Arrivierten“ freilich nur
noch ein überlegenes Lächeln entlockte, führtden jämmerlichen Verfall klaſſiſcher S
kunſt auf „die maßloſe Ueberſchätzung der Spiel
leiter und die dadurch gezüchtete Selbſtherr
lichkeit dieſer Herren zurück“. „Statt dem
Dichterwerke ehrliche treue Diener zu ſein,
mißbrauchen ſie es ſchmählich zu ihren ehr
geizigen Zwecken in heroſtratiſcher Ruhm
begier.“ Sommerſtorff hofft „ein baldiges,
gründliches- Reinemachen möge dieſe Tempel-
ſchänder von hinnen fegen“ Wir denken mit
ihm: „Ein rechtes Wort zur rechten Zeit am
rechten Ort.“ Er ſchrieb es im Juni 1982.

Als Sommerſtorff am Deutſchen Theater
feinen Poſa, ſeinen Pfarrer von Kirchfeld uſw.
ſpielte damals neben Kainz der gefeiertſte
Darſteller Berlins, zuletzt am Gendarmen
markt. Tell, Coriolan, Galilei uſw., nach Mat
kowſkys allzu frühem Tode, war der Schau
ſpieler auf Regie gewiß nicht minder ange
wieſen als heute. Aber ganz anders wurde
Regie geführt. Un ausgeſprochen galt das
Wort von Heinrich Laube: „Beim Theater iſt
der Schauſpieler die Hauptſache.“ Der Fluch
unſerer Zeit: Rationaliſierung. und Mechani-ſierung haben auch vor der Schaubühne
nicht halt gemacht. Laubes Wort hat ſich auf
das Betrüblichſte in die Formel gewandelt:
Hie Regieſoldat hie Regieautokrak. Wie
dachte noch Max Grube, etwa zwanzig Jahre
Oberſpielleiter am früheren königlichen Schau
ſ. über ſeine Stellung zu dem En
einble? „Jmmer habe ich mich bemüht, den

Schauſpieler zur Geltung kommen zu laſſen.
Und mit dem Hute in der Hand, wie Bult-
haupt es fordert, bin ich als Regiſſeur an das
Werk des Dichters herängetreten.

Wie iſt ſeit jenen Jahren das Deutſche
Theater entartet! Wie heillos iſt es herunter-
gewirtſchaftet worden Wüſtes- Speku-
kätionsobjekt würde es und iſt es heute
noch. Speflat onsobiekt für alle Konjunktur-

gewinnler und Hochſtapker des Geiſtes, die aus
dem Gebrechen der Zeit ein Geſchäft gemacht
haben. Regie wurde geführt, daß Shakeſpeare
ſeinen Hämlet, Schiller ſeine Räuber, ſeinen
Tell nicht wiedererkannt hätte. Es iſt hier
nicht möglich, alle die Schändtaäten aufzuzählen,
die der „moderne Regiſſeunr“ am beſten
deutſchen Kulturgut. verübt hat. Hamlet wurde
in den Frack gezwängt, Karl Moor wurde der
deutſche Stahlhelm. aufgefetzt und die feld
graue Uniform angezogen, die Genoſſen ſeines
Elends wurden in blutrote Rebolutionshemden
geſteckt. Vor kurzem erſt mußte Lord Leiceſter
die jungfräuliche Königin von England in die
Kniekehle küſſen! Hübſche- Regieeinfälle für
ein wie Sommerſtorff. ſagt undent-ſches Publikum, das, im Sumpf der
Großſtadt gedeihend, an ſolchem Frebel Ge
fallen findet. Der Tell wurde in der Volks
bühne ſo zuſammengeſtrichen, daß aus Jamben
Jbſenſche Proſa wurde, mit der Begründung:
nur ſo. könne man Schiller dem Publikum
heute noch „erträglich“ machen. Der be
rühmte Satz: „O eine edle Himmelsgabe
wurde koupiert, zerriſſen, zerfetzt und ſchloß
mit den drei Worten „Nicht einen Schim-
mer!““ Der jedem Schulkinde vertraute Reſt
der Verſe blieb einfach wegl So ging es dürch
fünf Akte.

Wenn in dieſem Falle ſchon ein kern
deutſcher Regiſſeur wie Friedrich Kayßler
ſich ſo in ſeiner Aufgabe vergriff vie viele
Gewalttätigkeiten haben ſich erſt fremd
ſtämmige Spielleiter gegen unſere Dichter
heroen erlaubt oft Epigonen- ihres freilich
artiſtiſch größeren Meiſters Max Rein
hardt, Lente, die ſchon blutmäßig höchſt
ſelten Ehrfurcht an die Großenunſeres Volkes bindet. Unendlich iſt hier
geſündigt worden. Um dem Darſteller wenig-
ſtens eine gewiſſe Bedentung zu geben, erfand
Jeſſner wohl die Treppe: Wer ſie erklomm,
mußte geſehen und gehört werden! Auf den
Bretkern, die einſt Matkowſky und Sommer-
ſtorff geadelt hatten, mußten Feſſners Helden
freilich unſichtbar bleiben! Deshalb ſtellte

er ſie hoch. eSo wirken ſie ſeit Jahren, ein Schrecken
jedem ſelbſtändigen deutſchen Künſtler. Er hat
die Rölle zu kernen geſtalten iſt Sache des

Reg iſſeurs So lautet die Parole der
Probe. Mir ſelbſt ſchrieb Ernſt Legal einſt:
„Jch ſolle die Rolle des Wallenſtein austwendig
lernen, aber nicht geſtalten. Das käme hinter
her Und die Schauſpieler Wiehaben ſie ſich zumeiſt verhalten? Man möchte
Poſas Worte zitieren: „Freiwillig haben ſie
ihres Adels ſich begeben Erſchreckend, vie
ſo viele es verlernt. haben, eigene Geſtalter
ihrer inneren Geſichte zu ſein. Das beſte
ihrer Begabung, haben ſie dahingegeben
vielleicht genasführt von einem ganz falſchen
Begriff von Diſziplin, vielleicht irregeführt
von jenem Rationalismus, der ja heute ſo
ziemlich alles, was Leben heißt, zermürbt. hat.
Viele auch aus, Faulheit und Feigheit. Aber
wie nach Nietzſche ein Charakter ſein“ Er
lebnis hat, das immer wiederkehrt, ſo kann
der wahre Künſtler nicht auf ſich ſpielen laſſen,
wie auf Hamlets Flöte. Nur Verſtimmung
kann die Folge ſein.Wir reden hier nicht von den Wenigen, die
ſich ihre Regiſſeure ausſuchen können; die
große Mehrheit der Darſteller iſt geiſtig ent
mannt, gusgeliefert an häufig viel zu junge
Spielleiter, Novigen des. Lebens, die in jeder
Weiſe für ihre Aufgabe untaug lich. ſind
zudem ſie noch keinerlei Lebenspraxis beſitzen.
Und der Schauſpieler fügt ſich gehorſamſt in
die oft blödſinnigen „Regieanweiſungen“; wer
nicht pariert, fliegt! Dann aber iſt es auch
ſo bequent, nicht zu denken! Der bebrillte,
meiſt jüdiſche Herr da vorn am Regie
kiſch ſpricht jeden Satz vor, bis er ſitzt, gibt
dem älteſten Mimen noch dramatiſchen Unter
richt. Das Regiebuch in der Hand, tanzt er
vor dem Schauſpieler herum, ſtarrt ihm kri
tiſch-dreiſt in das Geſicht, teilt präzeptorhaft
Zenſuren aus, taktiert die Verſe in der
Luft legt feſt ſo ſoll es bleiben! Welcher
Wahnſinn! und ſammelt nach der fünf
ſtündigen Probe Nachtproben ſind beſonders
dekorgtiv. für ihn ſeine Mitglieder zur
Kritik um ſich, das Notizbuch mit den Fehlern
ſeiner Knaben in der Hand wie ein Magiſter.
Beſchämt ducken ſie ſich unter ſeinen Rügen.
Von Der Heiligkeit inneren erſtaltens. dem Mhſterinm des Wer

dens, von den Geburtsnösten, die
der ein Kunſt wert Gebärende er
leiden muß von allen dieſen Dingen hat

der Herr Regiſſeur keine Ahnung Geſtalt
er doch nicht. mit ſeiner Seele, tief h
tauchend in das dunkle Reich des Unbewih
wo all die Freuden und Schmerzen d
ruhen, was man „Leben“ nennt nenkönſtruiext mit dem Jntellekt was ſoll ih
der andere der im Kunſtwerk ſein eigene
leben formen will. um wahr zu ſein e
wohlwollender Beobachter, Berater, feinſin
Mentor, Freund zu ſein, iſt er Konſtrult
Vergewaltiger, Kritiker in
Perſon.

So liegt die Situation ſeit Jahren a de
meiſten Buühnen nur Prominenke
ſich der Umklammerung dieſer Regiepol
entziehen. Und einmal Feſtgelegtes ha
bleiben!

Der Hauptſchuldige aber bleibt die n
heure Selbſtherrlichkeit der e
und ihre Ueberfchätzung durch v
Preſſe. Der Gedanke des di
wurde völlig mißverſtanden, einfeitigrau
tiſche Gehirnarbeit hat die Seele des n
Theaters gemordet. Und nur Seele m 9
Leidenſchaft, gezügelt von der Einſi S
leitet vom Verſtande, können auf der
bühne höchſte Wirkungen hervorbrirge ha
ner Jntellekt, zumal jüdiſcher Intelle
ſte ri l.

Jn gewiſſem Sinne fän
Kunſt erſt da an, wo der

ſt a n'd aufhört.
Kann man ſich wundern, daß
Bühnenkunſt völlig entartet iſt? Ge wie
Denken und Fühlen ſind von n
ſüdiſchen Regie Herren, wenigſtens
führenden Bühnen, erdroſſelt werde Jan
kann der germaniſche Menſch
die geübt wurde, noch ſich ſelb
In dieſer Kunſt, die fremden
Geiſtes iſt. Mag ſie die
ſetzungsinſtinkte einzig entſ erunſere Kunſt iſt ſie nie und wir es d
wenn die Beſten unſeres Volkes deu
ſetzen, dem heiligen Grale wahrer wei
Kunſt wieder ehrfurchtevolle Hüte terUnd die Selbſtherrlichkeit falſcher Prieen
ſichtslos auszumerzen, kann
Theater wieder heiliges Kulturgu

die klaſſ
Germanſſ

ast werden

für das deutſche Volk.
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